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Redaktion in Halle. Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon N r. 680.Eioleben 302 Svrechſtunden der Redaknon in Halle r
Uhr. Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden urſerer

bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittaas. Die
„Volkdsſtimme“ erſcheint täg'ich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
mit den wöchentlich wechſelnden Beilagen. „Die Frauenwelt“ und „Für
die arbeitende Jugen?“. Sämuliche Poſtämter Filia'enexped tionen
und die Hauptgeſchäfisſtelle nehmen Beſtellungen an. Unveriancgt ein
geſandten Manuſkripten iſt Rückporto beizufügen. Die „Volkeſtimme“
verfügt über einen beſtens ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in
allen ihres großen Berbreitungsbezirks. Meldungen
von Bedeutung werden zu jeder Tageszein emigegengenommen.

Ne große Rede
Der Kampf um das Vertrauensvotum für Genun.

Die Sorge um die bevorſtehenden Rüſtungen. Die Repa
rationen haben keine wirtſchaftliche Desorganiſation hervor
gerufen. Keine Reviſion des „Vertrages“ von Ver-

ſailles. Diplomatiſche Verbeugung vor Frankreich.

London, 4. April. Lloyd George hat geſtern im
Unterhauſe, das bis auf den letzten Platz beſetzt war,
ſeine z oße mit Spannung erwarteile Red'e gehalten und
zwar über die Politik der britiſchen Regierung
auf der Genueſer Konferenz. Beim Betreten des
Saales wurde dem Premierminiſter von ſeiten ſeiner An
hänger eine begeiſterte Kundgebung dargebracht.
Nachſtehend laſſen wir die Rede im Auszug folgen:

Lloyd George:
Wenn der Vertrauensantrag abgelehnt würde, müßte

Großbritannien in Genug durch eine andere Delegation
vertreten werden. Eine Verſammlung wie die Genueſer könnte
eine Reviſion der beſtehenden Verträge nicht in Erwägung ziehen,
ſelbſt wenn man annehme, daß eine Reviſion wünſchenswert
ſei. Die Genueſer Konferenz ſei eine wirtſchaftliiche. Derren ſei faſt derſelbe wie der vor der Waſhingtoner
Konferenz eingebrachte. Jm Gegenſatz zu Zeitungsnachrichten
habe das Kabinett den Antrag in der Geſtalt, wie er ihn ein
gebracht habe, genehmigt. Wenn der Antrag abgelehnt werden
ſollte, ſo müßte eine andere Abordnung Großbritannien in Gerua
vertreten. Die Konferenz ſei einberufen worden, um die Frage
des wirtſchaftlichen Wiederaufbauyes Europas zu erwägen, das in
rinem nie dageweſenen Umſange verarmt ſei.

Große Rüſtungen ſeien im Anzuge.

Die ſchon mit Steuern überbürdeten Völker
hätten noch weitere Laſten zu tragen, um Gefahren, die man
fürchte, abzuwehren. Genug ſel beſtimmt geweſen, die beſte Art
der Wiederherſtellung der Ordnung und der Hebung des Wohl-
ſtandes zu prüfen. Seit der Canner Konferenz hätten keinerlei
neue Beſchränkungen hinſichtlich der Aufgaben der Genueſer Ver-
handlungen Platz gegriffen. Eine Verſammlung wie die in
Genug wäre nicht geeignet, beſtehende Verträge einer Reviſion
zu unterziehen, auch dann nicht, wenn eine ſolche wünſchenswert
wäre. Unzweifelhaft hätten die nach dem Verſailler Vertrag vor-
geſehenen Grenzänderungen neue wirtſchaftli Schwierig-
keiten hervorgerufen. Lloyd George behauptete, die Repara. ionen
hätten eine wirtſchaftliche Desorganiſa.ion nicht verurſacht. Die
Schwierigteit der Lage ſei der Tatſache zuzuſchreiben, daß Frank-
reich und Belgien zerſtört worden ſeien. Wenn der Verſailler
Vertrag würde, ſo würden die Laſten von Deutſchland
auf Frankreich und Belgien verſchoben werden. Wenn wir auf
Zahlungen beſtehen, die r eines durch den Krieg
erſchöpften Landes überſchreiten, würden wir die Kriſe beſchleu-
nigen, die in Deutſchland ohne Grenzen wäre. Zweirens iſt zu
erwägen, daß Deutſchlands äußerſte Zahlungsfähigeit nicht nach
ſeiner Fähigkeit in der Gegenwart zu beurteilen iſt, wo es alſo
wie das übrige Europa um die Erholung von der Erſchöpfung
durch den Krieg kämpft. Auch ſind dieſe Fragen nicht angetan, in
Genua entſchieden zu werden. Frankreich kann auf ſein Recht
einer Entſchädigung entſprechend dem r Verlrag nicht
verzichten. Dieſe Frage könne dem Urteil einer Konferenz, auf
der Deutſchland, Oeſterreich. Ungarn, Rußland und die Neutralen
vertreten ſeien, nicht unterbreitet werden. Unbeſtreitbar hätten
die Grenzveränderungen neue wirtſchaftliche Komplikationen ge-
ſchaffen. Die Konferenzen des Völterbundes hätten beträchtliche
Ergebniſſe e eitigt, wenn ſie auch nicht alles erreicht hätten,was ſie erreichen ſeiten Wir müſſen Geduld, Beharrlichkeit und

ſtigkeit zeigen. Wenn durch eine Konferenz ein Fortſchritt auf
m Wege zur Löjung der keiten gemacht

wird, ſo hat dieſe n ihre Berechtigung nachgewieſen.
verſtehe nicht, weshalb die Arbeiterpartei gegen die Konfe-
renz iſt, da ſie doch ſelbſt durch Konferenzen groß geworden iſt.

n Genug werden die Vertreter von dreißig Nationen verſammelt
in. Dieſe große Verſammlung iſt nötig, weil Europa durch denKrieg, vom Atlanüſchen Ozean bis zum Ural, verwüſtet iſt.

Eines der waſentlichſten Probleme, fuhr Lloyd George fort, ſei die
Wiederherſtellung des internationalen Handels, Die Tatſache,
daß dieſer unterbrochen ſei, berühre England ganz beſonders.
Eine der erſten Auſgaben die in Genua in Angriff genommen
werden müßten, ſei die Wiederherſtellung der Wechſelkurſe. Vor
allem ſei es weſentlich, daß ein wirklicher Friede unter den Natio-
nen hergeſtellt werde. Zu der ruſſiſchen r übergehend erklärte loho George: Deutſchland kann nicht die vollen Repara-
tionsforderungen zahlen, bevor Rußland wiederhergeſtellt ſei.Auch Ruhlant könne nicht ſofort bezahlen und niemand erwarte
dies, aber es müſſe ſeine Verpflichtungen anerkennen. Es müſſe

ch verpflichten, keinerlei aggreſſive Handlung gegen die Grenzeeiner Mlachbarn zu unternehmen. Wenn unter gewiſſen Be
dingungen ein Friede mit Rußland zuſtandekommen ſollte, werdedieſer em Unterhaus zur Ratifizierung unterbreitet werden.
Dies würde keine weitere Anerkennung der ruſſiſchen Regierung
bedeuten, bis das Unterhaus ſeine Genehmigung dazu erteilt
P Es ſei nicht Sache der britiſchen Regierung, der Genueſer

onferenz zu diktieren, bevor das Unterhaus die Ratifizierung
vollzogen habe. Es könne keinerlei Aenderung in der Vertretung
oder der diplomatiſchen Anerkennung der ruſſiſchen Regierung ſtatt
inden. Im Falle der Ratifizierung würde das Verfahren das.
Ibe ſein, wie es im lle Deutſchlands nach der Unterzeichnung

des Friedensvertrages gfpigt worden ſei. Dies würden die Be
dingungen ſein, die die britiſche Delegation in Genug
unterbreiten werde. Lloyd George ſhroß: Wir haben bis jetzt
unſer Beſtes getan, um mit
Schritt zugehen.nünftige n gegen die Leute, die alle Gefühle verletzt haben,

Frankreich in gleichem
In der Behandlung Rußlands haben wir ver

sozialdemokratiſche Partei-Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg -Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Apyd Gebolges.
in Betracht gezogen. Wir ſchlugen dieſe Maßnahmen vor, weildas engliſche Volſt ſie fordert und Europa ſie ucht.
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Die Rede Lloyd Georges ſtellt eine einzige große Ver-
beugung vor der franzöſiſchen Regierung dar. Auch die
Behauptung des engliſchen Premiers, daß der „Vertrag“ von
Verſailles nicht revidiert werden dürfe, ſowie durch die Be-
mertung, daß die Reparationen keine wirtſchaftliche Des-
organiſation hervorgerufen hätten, ſind unter demſelben
Geſichtswinkel zu betrachten. Frankreich hat ſeine Teilnahme
an der Genueſer Konferenz davon aohängig gemacht, daß
Verſailles und die Reparationen nicht berührt werden. Lloyd
George aber betrachtet Genug als die Krönung ſeiner Politik.
Will alſo der engl.ſche Premier nicht darauf verzichten, die be-
teiligten Völker an den gemeinſamen Verhandlungstiſch zu
führen, ſo mußte er wohl oder übel die aufgeregten franzöſiſchen
Herren mit Glaceehandſchuhen anfaſſen und ihnen gegenüber
eine Sprache führen, die beruhigend wirkt.

Lloyd George ſelbſt iſt nicht ſo unklug, um nicht zu ſehen,
daß die Reparationspolitik wireſchafelich tatſächlich ver wü-
ſten d wirkt. Die engliſche Arbeitsloſenziffer ſteht ihm täglich
vor Augen Die Nachirrungen des großen engliſchen Berg-
arbeiterſtreils eine unmittelbare Folge des Spaa-Ab
kommens ſind keineswegs vorüver. Lloyd George hat
alſo lediglich Redensarten gemacht, um die letzten Wege, die
nach Genug führen, nicht zu verſperren. Jn Paris hat
man nämlich auf dieſe Rede gewartet. Jetzt erſt wird die
franzöſiſche Delegation endgültig feſtgeſtellt werden.

Wenn darum die nationaliſtiſche deutſche Preſſe ob der
Ausführung des engliſchen Premiers in Entrüſtung machen
ſollte, ſo wollen wir ihr in aller Gelaſſenheit den Goethe-
Vers vorhalten: „Ser ruhig, bleibe ruyig, mein Kind, in
dürren Blättern ſäuſelt der Wind.“

Die ruſſiſche Cenug-Teiegation beim Reichskanzler

Gemeinſames Frühſtück der Volſchewiſten mit den Vertretern
der deutſchnationalen Reichstagsfrakt. on.

Berlin, 4. April. Die in Berlin eingetroffene, für Genua be
ſtimmte ruſſiſche Delegation wurde am Montag zunächſt vom
Reichskanzler empfangen, der ſich ſpäter mit den maßgebenden
Deleg.erten zu einem Frühſtück zu Dr. Rathenau begab. Neben
Tſchitſcherin waren Litwinow, Radek, Rakowski an-
weſend. Auch maßgebende Vertreter der Deutſchnatio-
nalen bzw. volksparteilichen Reichstagsfraktion waren neben
Mitgliedern der übrigen Fraktionen des Reichstages vertreten.

Kraſſin iſt heute nachmittag mit einem weiteren Teile
der ruſſiſchen Delegation in Berlin eingetroffen. Die Abreiſe der
ruſſiſchen Delegation iſt für Mittwoch abend geplant.
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Alſo, die ruſſiſchen Bolſchewiſten haben mit den Deutſch-
nationalen gemeinſam gefrühſtückt. Was werden
die Herren Oberkommuniſten dazu ſagen? Wird der Herr
Schulz-Neukölln wieder eine Einladung des Landtagspräſi-
präſidenten zu einem parlamentariſchen Bierabend mit Ent-
rüſtung ablehnen? Ja, ja, die kommuniſtiſche Entrüſtung!
Und erſt die kommuniſtiſche Moral!

De Moslguer 6choßlinder.

300 000 Mark monatlicher J für die „Rote Fahne“ aus
Moskau. Auszahlung der Unterſtützungsſummen in Perlen und

Diamanten.
Berlin, 4. April. Eine ſozialdemokratiſche Korreſpondenz ver

breitet eine längere Darſtellung der finanziellen Beziehungen
zwiſchen der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands und der Mos-
kauer Exekut.ve, der dritten Jnternationale. Nach der Darſtel-
lung hat die K. P. D. im Jahre 1921 monatlich fünf Millionen
Mark aus Moskau als Beihilfe bekommen. Davon ſind monat-
lich 400 000 Mark zur Deckung des Defizits des kommuniſtiſchen
Zentralorgans, der „Roten Fahne“, aufgewendet worden. Jn
der letzten Zeit ſeien dieſe Unterſtützungsgelder etwas herab-
geſetzt worden. Auch der Zuſchuß der „Roten Fahne“ habe ſich
auf monatlich 300 000 Mark monatlich verringert. Die Darſtel
lung ſagt weiter, daß das von der kommuniſt ſchen Exekutive in
Berlin unterhaltene weſteuropäiſche Sekretarigat mit den daran
angeſchloſſenen kommuniſtiſchen Verlagen Unterſtützungsſummen
von vielen Millionen Mark erhalten habe. Jn den Jahren 1919
und 1920 habe Rußland Mittel für die Unterſtützung des Kom-
munismus in Deutſchland hauptſächlich in der Form von Perlen
und Diamanten geſchict. Gegenwärtig würden die Hilfsgelder
meiſt in Dollärs und anderen ausländiſchen Währungen gezahlt.

Wie eine Korreſpondenzmitteilung beſagt, wird das in Berlin
erſchienene bolſchewiſtiſche Blatt in ruſſiſcher Sprache „Nowy Mir“
von heute ab nicht mehr erſcheinen. Die Urſache des Eingehens
liegt in der Tatſache, daß die Sowjetregierung der Zeitung die
bisherige Unterſtützung entzogen hat. 44

t 2
Die KPD., die ſich mit ſoviel Geſchrei „Maſſen“ Partei

nennt, iſt alſo aus ſich heraus nicht in der Lage, ihre paar
Zeitungen zu halten. Das müſſen ſonderbare Maſſen ſein,
die hinter dieſem Parteigebilde ſtehen,

Dienstag, 4. April 1922
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Ae Berliner Konſeren.
Aus unſerem Berliner Bureau wird uns über das bis-

herige Ergebnis der Konferenz der Exekutiven der drei Jn
ternationalen geſchrieben:

Die d der drei Exekutiven von London,
Wien und Moskau, die Sonntag in Berlin im Reichs
tagsgebäude begann, ſteht unter keinem günſtigen Stern. Der
Sonntag brachte heftige Auseinanderſetzungen, bei denen dieParteien, wenn Kberhaupt noch möglich, nur weiter aus-
einander, nicht näher zuſammen kamen. Am Montag
früh mußte die Fortſetzung der Debatte auf 3 Uhr nachmit-
tags vertagt werden, um den Beratungen der einzelnen
Exekutiven über die, durch die Sonntagsdebatte geſchaffene
Lage Raum zu gewähren. Zu Mittag beſchloß man, auch am
Nachmittag die Beratungen der einzelnen Erxekutiven fortzu-
ſetzen, und die gemeinſame Verhandlung auf Dienstag früh
8 vertagen. Gegen Abend ſchien es unwahrſcheinlich, daß die

erhandlungen am Dienstag morgen wieder aufgenommen
werden könnten, und man ſprach von der Wiederaufnahme am
Dienstag nachmittag.

Der Konflikt, zu deſſen Schauplatz am Sonntag das Frak-
tionszimmer der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
wurde, kam nicht un erwartet. Bekanntlich war die
Jnitiative zu dieſer Konferenz von der in der Mitte zwiſchen
der zweiten und der dritten Jnternationale ſtehenden Wi e
ner Arbeitsgemeinſchaft ausgegangen. Die ge-
meinſame Beratung der drei Exekutiven ſollte der Vorbe
reitung eines allgemeinen Kongreſſes dienen, der von allen
drei Jnternationalen beſchickt werden ſollte. Aber ſchon auf
der Frankfurter Fünfländerkonferenz hatte die zweite Jnter-
nationale den Vertretern der Wiener Arbeitsgemeinſchaft die
Bedingungen bekanntgegeben, unter denen allein ſie der
Veranſtaltung eines allgemeinen Zansre gegen mit
den Kommuniſten zuſtimmen könnten. Dieſe Bedingungen
forderten von der dritten Jnternationale den Verzicht auf
alle weiteren Verſuche, die europäiſche Arbeiterbewegung zu
ſpalten und zu zertrümmern. ſie verlangten für Georgien,
das vom bolſchewiſtiſchen Jmperialismus vergewaltigt iſt,
Selbſtbeſtimmungsrecht und für die nichtbolſchewiſtiſchen po
litiſchen Parteien Rußlands, vor allem für die grauſam ver-
folgten Sozialdemokraten und Sozialrevolu-
tionäre menſchliche Behandlung.

Es war daber als ſelbſtverſtändlich zu erwarten. daß die
zweite Jnternationale auf der Berliner Konferenz dieſe Be
dingungen zur Sprache bringen würde, wie das auch am
Sonntag durch den Genoſſen Vandervelde in höchſt
maßvolſſer Form geſchehen iſt. Die Antwort darauf war eine
Rede Radeks die auf die Fragen Vanderveldes gar nicht
einging, ſondern die zweite Jnternationale und ihre Ver
treter mit wüſten Schmähun gen überſchüttete. Nach Ab
bruch der Verhandlungen am Sonntag abend ſtand alſo die
Sache ſo, daß die zweite Jnternationale die Fortſetzung dieſer
Debatte wünſchen mußte. um auf die wüſten Angrifſe Radeks
antworten zu können, daß aber die Konferenz und der Plan
eines allgemeinen Kongreſſes ſchon als geſcheitert er
ſchienen, weil ja die Bolſchewiki auf die Bedingungen der
zweiten Jnternationale nicht eingegangen waren.

Jn der Debatte vom Sonntag hatte Radek verſucht, zwi-
ſchen den Verhältniſſen in Deutſchland und denen in Ruß-
land eine Parallele herzuſtellen. Er verglich das Schickſal
der ruſſiſchen Sozialdemokraten und Sozialrevolutionäre mit
jenem, welches die Kommuniſten in Deutſchland erlitten
hätten. Richtig iſt nur ſoviel, daß bei der Niederwerſung
kommuniſtiſcher Aufſtände in Deutſchland von einzelnen
Truppenteilen mit überflüſſiger Grauſamkeit vorgegangen
worden iſt, was niemand ſchärfer kritiſiert hat, als die So-
zialdemokratie. Richtig iſt, daß von dem letzten mit-
teldeutſchen Aufſtand her, d. h. ſeit ungefähr einem Jahr ſich
noch zahlreiche Gefangene in den Gefängniſſen befinden, deren
Begnadigung von den Sozialdemokraten gefordert wird
und erſt zum Teil, wenn auch zu ziemlich großen Teil, durch
geſetzt worden iſt. Aber kann man ſolche Dinge irgendwie
mit den Vorgängen in Rußloend vergleichen? Die deutſchen
Kommuniſten haben ihre Zeitungen, in denen ſie ſchreiben
können, was ſie wollen. Sie halten in geſchloſſenen Räumen
und unter freiem Himmel ihre Verſammlungen ab, in denen
b reden können, was ſie wollen. Sie haben den Reichstag.
die Landtage, die Stadtparlamente, die Betriebsverſamm-
lungen, in denen ſie ſoriel reden, daß neben ihnen andere
Leute kaum noch zu Wort kommen. Sie haben die Möglich-
keit, bei allen Wablen ſoviel zu r wie ſie wollen, und
wenn es ihnen gelänge. die Mebrheit des Volkes auf ihre
Seite zu bringen, würden ſie auch die Regierung übernehmen.

Jn Rußland haben die nichtbolſchewiſtiſchen Sozialiſten
keine Möglichkeit, auch nur ein Fetzen bedruckten Papiers
herauszubringen, ſie können. ohne ſich den ſchwerſten Verfol
gungen auszuſetzen, nicht öffentlich ſprechen, ſie ſind in 477
Beziehung vollkommen recht los und vogelfrei. Hätten
ſie nur ein Zehntel der Freiheit, die bei uns die Kommuniſten
genießen, ſo würden ſie das als einen gewaltigen Fortſchritt
anerkennen. Aber auch dieſes Zehntel an Freiheit wird
ihnen verweigert. Die Mitglieder der zweiten Jnternatio-

e J D nale dürften kein menſchliches Herz in der Bru ſiemüßten darauf verzichten, als Sogialdemotraten
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Meinungsfreiheit zu kämpfen, wenn ſie es unterlaſſen woll
ten, ſich zu Fürſprechern der Genoſſen zu machen, die als ge-
hetzte Flüchtlinge aus Rußland zu ihnen kommen. Zu Ehren
er Wiener Arbeits gemeinſchaft ſei geſagt, daß

e ſachlich in dieſer Frage ganz auf dem Standpunkt
er zweiten Jnternationale ſteht. Sie zeigt

nur ihrer Natur nach gegenüber den Bolſchewiki eine Art
von liebendwürdiger Schwäche, während die zweite Jntec-
t ſtrikt bei ihren Grundſätzen und Forderungen
eharrt.

Die Bolſchewiki hatten dieſe Konferenz als eine Entlar-
vungskonferenz geplant. Sie wollten, wie ſie ſich auszudrücken lieben, ihren politiſchen w von der Jnlernatig-
nale 2 und der Jnternationale 28 „Die Maske vom Geſicht
reißen“. Sie haden indes nur ſich ſeider entlarvt. Die Ber
liner Konferenz wird dank der Verſtändnisloſigkeit, mit der
die Bolſchewiki allen Forderungen der Menſchlichteit und der
Demokratie entgegentreten, ergebnislos bleiben. Für
Senua hat ſie ein recht übles Vorſpiel. Die Wiener
Arbeitsgemeinſchaft hatte es mit der Einberufung ſicher ſehr
gut gemeint, aber es iſt nichts Gutes daraus geworden. Sie
wollte Oſt und Weſt miteinander vereinen. Sie hat nur die
Kluft aufgezeigt, die Europa und Aſien vonein-
andertrennt.

Srgebnislos.
Einzelberatungen der drei Exekutiven.

Verlin, 4. April. Die für Montag vormittag 10 Uhr an-
beraumte Weiterberatung der Jnternationalen Sozialiſtiſchen
Konferenz wurde nach einem Vertagungsantrag Macdonalds auf
nachmittags 3 Uhr feſtgeſetzt. Aber auch dieſe Konferenz wußte
verſchoben werden, da während der Beratungen zwiſchen der
Zweiten Jnternationale und der Wiener Arbe.tsgemeinſchaft ein
Brief der Vertretung des Exekutvkomitees der Moskauer Jrter-
nationale abgegeben wurde, deſſen Jnhalt auf gemeinſamen Be
ſchluß der beiden Jnternationalen zunächſt beraten werden ſollte
Der Brief beſagte, daß ſich die Vertreter Moskaus eingehend mit
der am Sonntag geführten Ausſprache beſchäftigt haben und ſich
von einer Weiterführung der Diskuſſion ke ne Förderung ver
ſprechen können. Die beiden Exekutiven werden deshalb gefragt.
ob ſie bereit ſind, auf einem Kongreß, wie er von kommunjſſtiſcher
Seite vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen oder welche weiteren Maß-
nahmen ſie ſonſt beabſichtigen.

Der Brief ſtand in einer gemeinſamen Nachmittagsſitzung
zwiſchen der Zweiten Jnternationale und der Wiener Arbeits-
gemeinſchaft zur Beratung. Gegen 5 Uhr nachmittags wurde die
gemeinſame Sitzung ohne ein endgültiges Ergebnis aufgehoben.
damit die Exekutiven Gelegenheit zur Einzelberatung erhielten

Das Exekutivkomitee der Zweiten Jnternationale tagte bei
Abgang dieſes Berichtes noch fort.

Das mancheſterliche Reichsernührungsminiſterium.

Als vor etlichen Wohen in Berlin und den weſl-
lichen Jnduſtriegebieten der Zentner Kerto f.ln mit
390 Mt. und darüber hinaus gehandelt wurde, wondt ſich
der Vorſtand des ADGB. mit einer dringlihen Eingabe an
das genannte Miniſterium. Jn dieſer wurde darauf hinge
J ieſen, daß die zu dieſen ungeheuerlichen Preilen in den
Handel kommenden Kart fein zume ſt als ſogenannte Sart-
fartoffeln aufgekauft wurden, da auf dieſe Weile Vroduy-
zenten und Aufkäufer ſich gezen de Tetimmengen d.r Wucher
verordnung zu ſchützen glaubten. Es wurde beſonders auf
die Gefahren hingewieſen, die dadurch für den Hardel wit
wirklichen Saatkartoffein entſtehen m en. Werden ſo ge-
nannte Saatkartoffeln ſchon mit 300 Mk. und mehr dem
Produzenten ab genommen. dann e. die notwendige Folg', daß
die wirklichen Saatkarto, fein noch we ſenteich böher im Preiſe
zu ſtehen kommen und damit die Preiſe für
Ernte im voraus auf eine ganz unnatürliche Höhe geſchraubt
würden.

Aber wie lautete die Antwort des Nrichsernährungs-
miniſteriums auf dieſen gewiß ungemein wichtigen Hinweis
Man habe von einem Eingriff abgeſehen um den
Saatkartoffelmarkt nicht zu beunruhigen!“ So
lautete wörtlich die Antwort. Auf die Beunruhigung der
Millionen von Kartoffehverbrauchern legte das Min-

werden wird
ſterium anſcheinend nicht ſo großen Wert

HerrnOb es unter dem neuen anders

Ein Bauernroman
von

Maria Linden.
(11. Fortſetzung.

„Wer bleibt denn oben?“ fragte Exner ſeine Wirtin.
„Die Hanne. Jhr is nich ſo recht um den Magen. Sie

wird den Kaffee kochen, wenn es Zeit is.“
„Jch weiß nich, ich hab' ſo 'n Drücken im Magen,“ ſagte

Hanne lläglich, und biß herzhaft in einen großen Aepfel,
„Vielleicht wird mir beſſer, wenn ich noch Pfefferduchen und
ein paar Nüſſe eſſe. Ein Stücken Kuchen tät mir vielleicht
auch gut!“

„Platze nur nich!“ höhnte Berta. „Du mußt ein Loch
im Magen haben.“

„Mag ſie getroſt noch eſſen“, ſagte Exner gnädig. „Es is
ja nur einmal im Jahre Weihnachten!“

Es war eine kalte, ſternen.lare Nacht, als die Leute vom
Berghof zur Mitternachtsmeſſe zu Tal gingen. Jeder hatte
eine Kerze bei ſich, denn es war alter Brauch, ve die nächt-
lichen Kirchenbeſucher zu der Erleuchtung des Gotteshauſes
beitrugen.
r Thriſtel hatte ſich mit einem Korbe und zwei Paketen
beladen.

„Womit beſchleppſt du dich, Chriſtel?“ frage Exner. „Heh
Berta, mußt du ſo fre nebenher laufen! Kannſte nich der
Wirtin was abnehmen?“

„Na ebens“, ſagten die beiden Knechte unwillig, es fiel
ihnen aber garnicht ein, ſelbſt etwas zu tragen. Das hätte
ihrer Mannes würde Abbruch getan.

Berta griff nach den Pateten, aber Chriſtel ſagte freundlich:
„Laß nur, Mädel. Das trag ich ſchon ſelbſt.“ Zu dem

Bauern gewendet fuhr ſie fort: „Der Schnee liegt ſo höch, unddie Mutter Wittkopp kann nich mehr recht fort. Da hab ich
geſagt, ich bringe ihr, was ihr zukommt, und für mei.ie Mutter

Jahre auf der Taſche?“ fragte Berta.
Altig.

Wuttke ge-
freſſen.

abfinden, aber die Frau war ganz verfallen, da dachte er, ſie

hab' ich auch meinen heiligen Chriſt.“
„Lag die Mutter Wittropp dem Wuttke nich ſchon zwanzig

„Das kann ſchonſt ſo lange ſein“, ſagte Exner
„Der Aerger darüber hat förmlich an dem alten

Er war nämlich zu ſchlau geweſen. Die Leute rietenihm, er möchte die alle Frag mit ein paar hundert Talern

würde es nich mehr lange machen und deshalb ſagte er zu ihr,
daß er bis zu ihrem Tode für ſie ſorgen würde.

die kommende

Reichstag.

Staatspoljtiſche Rede des Jnnenminiſters Genoſſen Dr. Köſter.Adolf Leinen und Mumm zanken ſich über das Alte Toſta

ment. Die Wandlung der Deutſchnationalen zum allgemeinen
gleichen Wahlrecht.

8. P. D. Berlin, 4. April.
Jm Reichstag wurde geſtern die zweite Beratung des a

halts des Reichs miniſteriums des Jnnern von einer großen ſtaats-
politiſchen Rede Köſters eingeleitet. Der Deutſchnationale
Mumm bezeugte ſpäter dem M.n.ſter, die Rede habe mehr den
r r durchblicken laſſen, als für einen Miniſter zu-
läſſig ſei, doch wird ſich Genoſſe Köſter mit dieſem Vorwurf ab-
zufinden wiſſen. Er ging von der Tatſache aus, daß die Aus-
gaben ſeines Miniſter. ums bis auf einen Reſt von 120 Mill. onen
Mark durch den Krieg und ſeine Folgen, vor allem auch durch die
Beſatzung verurſacht ſeien. n das Gebiet der Kriegsfolgen
rechnet Köſter mit vollem Recht auch die großen Ausgaben für
Polizei. Solange auf dem deutſchen Volke der unerhörte wirt-
ſchaftliche Druck laſtet, wird keine Reg.erung ohne ſtarke Polizei
mittel auskommen können. Mit beſonderer Erndringlichkeit be-kannte ſich der Miniſter zu allen Beſtrebungen, die u die körper-

liche Erneuerung unſeres Volkes hinarbeiten. Der Körperpflege
aller Art ſagte er die volle Unterſtützung des Reiches zu. r
verſpricht ſich von der körperlichen Geſundung auch eine moraliſche
Erhebung der Maſſen, verkennt aber als Sozialdemokrat natür-
lich nicht, daß der Kampf gegen die wirtſchaftl che Not Voraus-
dar für große Erfolge auch auf dieſen Gebieten iſt. Von dieſer
lrbeit verſpricht ſich der M.niſter mehr für die Hebung der

Moral, als von einer ſcharfen Geſetzgebung. Jn ein lebhaftes
Geplänkel geriet er mit den Deutſchnat. onalen, als er aus den
September-, Oktober- und November-Erlaſſen des letzten deur
ſchen Kaiſers nachwies, daß ſchon durch d. eſe monarchiſtiſchen Kund
gebungen das demokratiſch-rarlamentariſche Syſtem für Deutſch-
land angekündigt und zum größten Teil verwirklicht worden ſei
Er verſtehe aber nicht, warum ſich die Rechtsparteien ſo wenig
mit der demokratiſchen Staatsverfaſſung binden könnten. Mit
großer Sachl.chkeit und ehrlichem Bemühen, die Gegner nicht zu
verletzen, ermahnte Köſter die Rechte, in ihrem Kampfe gegen die
Republik und ihre Symbole doch wohl zu bedenken, welche Wir
kung übertriebene h und Gehäſſigkeiten gegen
die republikaniſche Verfaſſung ſowohl auf das Ausland wie auch
auf die bedrohten deutſchen Gebiete im Oſten und im Weſten
haben müßten. Der Miniſter ſchloß ſeine Rede, der man ein
ſtärker beſetztes Haus gewünſcht hätte. mit der Loſung? Nach
außen eine Nation, nach innen ein Volk!

Ebenſo wie ſpäter der deutſchnationale Abgeordnete Mu mm
konnte auch der Zentrumsabgeordnete Schreiber nicht umhin, ein
gewiſſes Mißbehagen über einzelne Teile der Köſterſchen Rede zu
äußern. Er unterl.eß aber, näher darzulegen, an welchen Ge
danken das Zentrum beſonders Anſtoß nimmt. Dann ging
Mumni mit einem dicken Bündel Akten auf die Tribüne und be-
lebte die etwas ſchläfrige Szene durch etliches Gezänk mit dem
halben Dutzend Kommuniſten und einigen Zwiegeſprächen mit
Adolf Hoffmann über die Evangelien und das Alte Teſtament.
Zunächſt aber f.eng Herr Mumm hochpolitiſch an. Er prees das
ſoziale Kaiſertum, forderte Geſinnungsfreiheit auch für die mon
arch ſtiſchen Beomten, ohne einen Augenblick über die Geſinnungs
knechtung zu erröten, die im kaiſerlichen Deutſchland die Ve-
amten chaft pol tiſch entrechtete. Er verlas tönend das Bekennt-
nis ſe'nes deutſchnationalen Parteirrogramms zum freien und
gleichen Wahlrecht. ohne ſich der erſt vier Jahre zurückliegenden
Vergangenheit zu ſchämen. als er mit feiner ganzen Partei für
die Auſrechterhaltung der Dreiklaſſenſchande in Stgat und Ge
meinde eintrat Endlich kam er zu ſeinem Spezialgeblet: der
Arbeit gegen lterariſchen Schmutz und Schund. Er behauptete,
76 Proz. alles für Bücher verwendeten Druckpopiers komme auf
die Schundliteratur. Geſchickter und einſichtiger als bei früheren
Gelegenheiten ſagte Mumm manches zutreffende Wort. Er weiß
gber gegen den Tel des Kapitalismus, der in Schmutz und
Schund ſeine allergemeinſten Geſchäfte macht, nichts anderes vor
zufchlagen, als einige neue Geſeßeeparagtaphen. Alle Verſuche
der Linken, ihn durch Zurufe auf die jazialen Urſachen auch der
Unßiutlichkeit hinzuweiſen und ihn zu überzeugen, daß auch der
Kamrf gegen das Unz'chtkapiial nur ein Teil des allgemeinen
Kampfes gegen die kapitalſtiſche Ausbeutung ſein könne. ſchei-
terten an der vülligen Verſtändnisloſigkeit dieſes Theologen für
dieſe Zuſammenhänge. So ſchloß er denn ſeine lange Kapuzner-
predigt mit dem Verlangen an die Miniſter nach einem neuen
Geſetz.

Am Dienstag wird Genoſſin Pfülff Herrn Mumm eine
ſozialdemokratiſche Antwort geben.

Preußſher Lundinn

enkoſe Demagogie der n.
S. P. D. Berlin, 4. April.

Auf der Tagesordnung des preußiſchen Landtages ſtanden am
Montag Anfragen der Unabhängigen und der Deutſchnationalen
über die Vorgänge in der früheren Kadettenanſtalt Groß
lichterfelde und die von der Regierung ergriffenen Maßnahmen Fs die aufſäſſigen ler. n ilhiatenet
er n ihrer Anfrage davon, daß die Mahregelungen von

chülern große h v hervorgerufen hätte. Die Unab-
Ding en fragten, wie weit Lehrperſonen an der politiſchen

erhetzung der Schüler betelligt ſind, und was die Re
gierung tun will, um der Anſtalt eine Leitung zu geben, die in
der Lage iſt, die Schüler zu „freudiger, republikaniſcher Staats-
geſinnung“ zu r

Der Unabhängige Kleinſpahn begründete die Anfrage
ſeiner Fraktion in einer Rede, die leider durch ihre Länge an
Wirkſamkeit verlor. Einen unglaublichen Eiertanz P Ver-
teidigung der Radauſchüler führte der Deutſchnationale
Uelze aus. Er entſchuldigte nicht nur das Vorgehen der
Schüler, ſondern ſuchte auch, Feſtſtehendes abzuſtreiten. Er ver
fing ſich dazu r ſagen, Sorge der Name der Hausdame

auf lateiniſch „cure“, dieſes Wort hätten die Helden]ünglinge
vielleicht gebraucht, und mißverſtändlich ſei es dann als „Hure“
edeutet worden. Leider gelang es dem Schützling der Lichter-et Lausbuben nicht, auch das Schimpfwort „Pizenfau“ ins
ateiniſche zu überſetzen.

Miniſter Boelitz ging mit den Deutſchnationalen ſehr ener-
giſch ins Gericht. v runde handele es ſich gar nicht um eine
olitiſche gelegen it, dazu ſei ſie erſt durch die ſkrupelloſe
emagogie der Deutſchnationalen von ihrer Preſſe

ßrwore Alle Jnterpretationskünſte änderten nichts daran, daß
ie unglaublichen Schimpfworte gefallen und die Bedrohungen

paſſiert ſeien. Aber dieſe Vorgänge ſeien nur ein Glied in der
Kette ähnlicher Fälle bewußter, langer Angriffe von
Schülern auf die Ordnung der Anſtalt. Die Akte völliger
Diſziplin- und Zuchtloſigkeit egenBeamte und Hausdamen ſeien ünzweiſelhaft feſtgeſtellt. Dhne
energuten 93 riff wäre die Anſtalt dauernd gefährdet geweſen.

ie Deulſchnationalen tobten während der Rede des Miniſters,
wie es die Kommuniſten nicht beſſer hätten tun können.

Genoſſin Wegſcheider beleuchtete das Treiben an der Anſtalt
ſtimmte den Maßnahmen des Miniſters zu und wünſchte, daß au
die ſonſtige Politik des Miniſters ſo ſein möge, daß wir ſie zu
billigen vermöchten. Leider ſei das nicht in jeder Beziehung der
e Wildemann vom Zentrum beklagte mit Recht, daß der

andtag ſich ſtundenlang mit den Lümmeleien unreiferSurſhen beſchäftigen müſſe. Er wie der Volksparteiler Buch-
horn ſtimmt dem Miniſter während der deutſchnationale
Redner ſich bemühte, an Unterſuchung und Beſtrafung zu mäkeln.

n ſollen noch drei Redner zu dieſen Lümmeleien
ſprechen.

widerliche Szenen

Vertrauensvotum für Poincare.
Paris, 4. Arril. Die Kammer nahm nach der Ausſprache

über die auswärtige Politik der Regierung mit 484 gegen 78
Stimmen eine Tagesordnung an, mit der der Regierung das
Vertrauen ausgeſprochen wird.

Wirtſchaft.

gingloſe Reichsſchatzanweiſungen.

Die Reichsbank giht zurzeit, wie halbjährlich üblich neue
Merkdlätter über den Geſchäflsverkehr in Reichsſchatzanweiſungen
aus, in denen auch die genauen Fälligkeitetage der Stücke für die
nächſte Zeit bekanntgegeben werden. Die Höhe der für die Dauer
der Anlage im. poraus entrichteten Zinſen beträgt unverändert

4 Proz. bei einer Laufzeit von 14 his 29 Tagen,
43 Proz. bei einer Laufzeit von 30 dis 90 Tagen,
455 Proj. bei einer Laufzeit von 10 bis 15 Monaten.

Bei Abnahme großer Beiräge ſowie bei Abgabe an Banken
und Sparkaſſen werden noch günſtigere Zinsſfätze gewährt. Die
Ausgabe der Stücke erfolgt in Abſchnitten zu 500, 1000. 10 000,
100 000. 1 Mill.on Mark, jedoch bei Jahresſchatzanweiſungen mit
einer Laufzeit von 1 bis 13 Monaten nur in Abſchnitten von
10 000. 100 000, 1 Million Mark. Die houptſächlichen Vorzüge
dieſer Kapitalsanlage ſind darin zu erblicken, daß bei der Abgabe

m e

„Wie kam eigentlich der Thomas auf dem Berghof zu
Tode?“ fragte Hans.

„Die Dreſchmalhine war nich verlleidet“, entgegnete Exner,
„und da is der arme Menſch ſchrecklich geſtorben. Er war das
letzte Kind von der alten Wiltkopp, ihre einzige Stütze, denn
ihr Mann war ſchon lange tot. Eigentlich hätte Wuttke der
Frau viel mehr geben müſſen, aber ſie war wie vor den Kopf
geſchlagen, und er nahm ſeinen Vorteil wahr und ſagte:

Mutter Wittkopp, wir wollen die Geſchichte nich erſt an
die grohe Glocde hängen, ſonſt müſſen wir aufs Gericht, und
davon haben wir nür Schererei und Koſten. Ich will Hhnen
bis an Jhr Ende alle Wechen ein großzes Brot, zwei Pfund
Mehl, ein halres Pfund Butter und zwei Mark geden. Außer-
dem lTllen Sie jedes Jahr zwei Sack Kartoffeln und eine
Seite Speck triegen.“ Na, ſie war ſo hin, daß ſie zu allem
„ja“ ſagte. Wenn der Schullehrer nich drauf gehalten hätte,
hätte es der alte Wulttie garnich beim Notar feſtgemacht,

aber der Lehrer nahm ſich der alten Mutter an.“
„Das war nur gut“, ſagte Hans, „ſonſt hätte ſie den

Bettelſac nehmen müſſen, ſo wie die Sache verjährt war!“
Alle, auch Exner, ſtimmten ihm zu, und Berta ſchlag vor:;
„Möchten Sie nich Jhre milde Hand auftun, Herr Exner,

und der alten Mutter was zulegen? Lange wird ſie es ja nich
mehr nötig haben.“

„Tälſche“) Suſe, wie käm' ich denn dazu?“ brauſte Exner

auf. tChriſtel warf ihm einen ſehr unwilligen Blick zu, ſofort
lenkte der Bauer ein und ſagte lachend:

„Das macht die Wirtin ſchonſt, die ſteckt der Alten immer
ein gutes Teil zu.“

„Mutter Wittkopp ſpricht, das Brot, das unſere Wirtin
bäckt, is beſſer, als anderer Leute Kuchen“, erzählte Berta
ſtolz. „Wenn ſie erſt unſern Kuchen ſchmecken wird, o jel Was
wird ſie da erſt ſprechen!“

Chriſtel war ganz ſtill geworden.
Wie wunderbar die Sterne ſtrahlten? Wie blendend weiß

ſchimmerte der Schnee.
„Frieden auf Erden!“ ſangen die Engel dereinſt. Ein über

irdiſcher Frieden, wohin das Auge bligte. Friede war auch
in ihr Herz eingeiehrt Nun wußte ſie, daß Fritz ſie zu ſeinem
Weibe machen würde, ſowie das Trauerjahr aogelaufen war.
Als ſie ihm heimlich den Schal zugeſteckt hatte, den ſie vor
ſeiner Heirat mit ſo großer Freude gearbeitet hatte, hatte er ihr
ein Päckchen in hie Hand gedrückt und ihr zugeflüftert:

„Mach's in deiner Stube aufl“

Blödſinnige.

-—„zfj

Es enthielt ſein Brautgeſchent für Erneſtine, die gewich-
tigen Ohrgehänge und die plumpe Broſche.

Es ſchmerzte Chriſtel, daß Fritz ihr etwas ſchenkte, das
ihre Todfeindin beſeſſen hatte. Die wertloſeſte Kleinigkeit aus
dem nächſten Krämerlaben würde ſie erfreut haben, dieſes
Geſchent gab jhr einen Stich ins Herz. Aber ſie trauerte nicht
lange, denn r fand bald Troſt in der Hoffnung, daß der
Golbſchmud ihr Brautgeſchent von Fritz ſei.

Das Glück leuchtete ihr aus den ſchönen Augen. In vollen
Zügen atmete Chritel die reine Luft ein. Wis ſie mit gleichRahigen ſicheren Schritten, ſchnell, aber ohne Haſt den

andern vorausging, folgten ihr die Blicke der Männer bewun-
dernd, und Hans ſprach allen aus der Seele, als er ſagte:

„Ein Staatsmädel! Gewachſen, wie ne Edeltanne, ein
Geſichtel wie Milch und Butter! An der is kein Untädelchen!
Und was ſie angreift, hat Schid!“

Nun ſchimmerten ihnen die ſchwach erhellten Kirchenfenſter
entgegen. Von allen Seiten ſtrömten die Andächtigen herbei
und der ſchöne Gruß: „Gelobt ſei Jeſus Chriſt!“ ertönte
immer wieder, die dünne Luft ließ ihn weithin vernehmen.

Jn all den Hütten und Häuschen im Tal brannte Licht,
n die arme Mutter Wittkopp hatte ihre Petroleumlampe,
ie ſo klein war, v ſie gut in eine Puppenſtube gepaßt

hätte, angezündet. Die Greiſin war ſchon zum Kirchgange
gerüſtet und empfing Chriſtel mit großer Herzlichteit. Als
das Mädchen ein großes Brot, aus dem Korbe nahm, drückte
Mutter Wittkopp ihren inochigen Zeigefinger auf die Rinde
und ſagte vergnügt:

„Sehen Sie, Wirtin, Jhr Brot is ne Genieß“)! Das
kann ein neugeborenes Kind eſſen. Die Exnern tat im Wintes
bloßig alle drei Wochen backen. Wie oft war da das Brot
verſchimmelt. Und hart war es, ſoaß man hätte die Säge
nehmen mögen. Mit dem Meſſer kam man kaum durch. Ach,
du meine Güte! Gar Kuchen ſchenken Sie mir und die
chönen Vepfel. Und das telegate Stüd Rauchfleiſch is auch
ür mich? Und die teuren Eier krieg ich auch noch? Nee,

da muß ich mich ſetzen, die Freude is mir in die Beine
gefahren. Ach jedet, jedet! Das ſind a meiner Seel drei Mark
und zwei hab' ich ja bloß zu kriegen!

„Herr Exner läßt ſchön grüßen und Jhnen recht geſunde
Feiertage wünſchen, Mutter Wütkopp“, ſagte Chriſtel, „und
über acht Tage bringe ich Jhnen wieder alles.“

Senuß.
Gortſezung folgt.)
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jagte einmal ſehr treffend von i

veinerkei ehe die Rüg4 ohne um Nenn wert 7713 4ctsverluſt alſo niemals entſtehen kann, und daß vie 4 ſo
weit ihre Laufzeit drei Monate nicht üderſchreſtei, vor eit

rzeit von der Reichsbank zurückgeiauft werden. Von r
huskaſſen des Reiches werden ganwelfungen zu den

üblichen Bedingungen beliehen.
Die Reichsbank nimmi auf Wunſch des Käufers die er

worbenen Schatzanweiſungen unentgeltlich in Verwahrung, wenn
beim Ankauf auf Nummernaufgabe und geſonderte Verwahrung
verzichtet wird, und iſt auf einmaligen Antrag bereit, dieſe
ſogenannten Depotſchatzanweiſungen bei Fälligkeit jeweillz ohneweiteres unter Vergütung der Je zu verlängern.

Nähere den wird von ſämllichen Reichsbankanſtalten er-
Wreners die die georudien Merkblätter bezogen werden

n

Tollar 320.
Der Berliner Deviſenmarkt ſtand bei Beginn der neuen

Woche unter dem Eindrucke bedeutender Deckungskäufe
der Baiſſeſpekulatron, die ſich in den letzten Tagen
der vorangegangenen Woche ziemlich ſtark nach unten engagiert
atte. Man rechnet für die kommenden Tage mit weiteren
ftigen Schwantungen, da die ausländiſche Spekulation die

augenblicklich unklare politiſche Lage benutzt, um den Kurs
der deutſchen Mart hin- und herzuwerfen. Amtlich notierten
Kabel Newyort 320, London 1407,5, Holland 12150.
Am Effektenmarkt übt die, Spekulat'on äußerſte Zurück-
haltung, nur in Kaliwerten herrſchte heute wieder etwas leb
hafteres Geſchäft.

Genoſſenſchaftstag 1022.

Vom 19. bis 21. Juni in Eiſenach.
Ausſchuß und Vorſtand des Zentralverbandes deutſcher

Konſumvereine berufen ſoeben den 19. ordentlichen Genoſſen
ſchaftstag für die Jeit vom 19. bis 21. Juni 1922 nach
Eiſenach ein. Die zwölf Gegenſtände umfaſſende Tages
ordnung enthält die Berichte über Entwicklung des Jentral
verbandes und die wirtſchaftlichen Maßnahmen ſeines Vor-
ſtandes, den Bericht des Ausſchuſſes und einen über inter
nationale genoſſenſchaftliche Angelegenheiten. Der zweite Tag
bringt Referote über Tarifan gelegenheiten und über
die Bedrückung der Genoſſenſchaften durch die
Verbände der Fabrikanten und Händler. Alsdann werden Be-
richte über die Tätigkeit der Fortbildungskommiſſion
und über die Penſionskaſſe des Zentralverbandes, zuletzt die
reinen geſchäſtlichen Angelegenhe ten folgen. Jm A ſchluß an
den Genoſſenſchaftstag wird, wie üblich, die (zehnte) Ardent-
liche Generalverſammlung der Verlags geſellſchaft deut-
ſcher Konſumvereine abgehalten werden.

Gewerlſchaftliches.

Tarifbruch in gencſſenſchaftlichen Betrieben.
Die Korreſpondenz des Jentralverbandes deutſcher Kon

ſumvereine ſchreibt:
Nicht nur einmal hat die „Konſumgensſen chaftliche Rund

ſchau“ über Tarijbrüche in konſumgeno enſchafe lichen Belrieben
berichten müſſen: Jn ihrer letzten Nummer vom 1. Avril
berichtet das Blatt über folgenden, über den Kreis ſeines
Geſchehens hinaus bemerkenswerten Fall: Ein weiterer Tarif-
hruch ſchlimmſter Art wird aus Düſſeldorf gemeldet. Dort
haben die Transportarbeiter Lohnforderungen geſtellt. Die
Genoſſenſchaftsbetriebe haben ſich bereit erklärt, zur Ver
hütung des Streiks bis zum Abſchluſſe der al. gemeinen Lohn
bewegung einen beſtimmten Mehrlohn zu bezahlen, wie das
auch von der Gewerkſchaft gewünſcht wurde. Trotzdem wurde
die Arbeit eingeſtellt und die Verſorgung der organiſierten
Verbraucher in unverantwortlicher Weiſe gefährdet. Solche
ſkandalöſen Tarifwidrigleiten werden ſo lange möglich ſein,
als die Mitglieder der Konſumvereine es ſich gefallen laſſen,
daß kleine Gruppen unter dreiſter Mißachtung aller gewerl-
ſchaftlichen Grundſätze mit den Intereſſen der Allgemeingeit
Schindluder treiben.

Der große Bergarbeiterftreik in Amerika. Jn den Vereinigten
en ſtreiken jetzt mehr als eine halbe Million Kohlenberg-
arbeiter.

Frum Luſſe Edert.
Nachdem der blöde Witz der Monarchiſten an der Perſon

des Reichspräſidenten zerſchellt iſt, verſucht man ſich in bekannt
ritterlicher Manier an der Frau des Reichspräſidenten zu
reiben. Es iſt darum intereſſant, was ein unbefangener
bürgerlicher Beobachter über Frau Luiſe Ebert ſagt. H.
Werlin ſchreibt im r der „Köln. Volkszektung“,
des großen rheiniſchen Zentrumsblattes, unter der Spitzmarke
„Eine Ehrenrettung“ folgendes:
Frau Luiſe Ebert, wie ſie zeichnet, iſt eine Frau in mitt

keren Jahren, von ſtattlicher e und ſehr ſympathiſchem
rAeußern. Der erſte Eindruck, den der Fremde von ihr empfängt,

iſt der einer großen Einfachheit und Natürlichkeit.
Sie kleidet ſich gut, aber mit einer ſolchen Zurück-

haltung, daß man ſich bewußt zur Aufmerkſamkeit zwingen
muß, wenn man nachher ſagen will, wie ſie angezogen war.
Keinerlei Zugeſtändnis an die Uebertreibungen und Auswüchſe
der Mode! Jhr Kleid iſt lang, und ſelbſt in der feierlichſten Ge-
ellſchaft iſt der Ausſchnitt klein, zuweilen nur angedeutet. Dier des Mittelſtandes trägt mehr Schmuck als
ie, An den Händen erblickt man nur den Trauring.

Sie bewegt ſich mit einer Ratürlichkeit und Ungezwungenheit,die überaus gewinnend iſt. Jemand vom alten den nd
r: Sie will nichts vorſtellen.

Vor allen Dingen tut ſie nichts, um die „Reichspräſidentin“
markieren. Sie treibt in ihren Salons keine große Politik mit
geheimnisvollen Andeutungen und geiſtreichen Urteilen über die

Lage“, wozu ſie vielleicht mehr befähigt wäre als hundert andere.Wie eine konſtitutionelle Herrſcherin weiß ſie in dieſer Beziehung
ihr Gebiet von dem ihres Gatten zu trennen. Sie hat auch nicht
den Ed. iz, die „große Dame“ der Geſellſchaft zu ſpielen. Sie
ſteht nicht im Mittelpunkt der Konverſation, ſie brilliert nicht in
Witz und Laune. Aber ſie verirrt ſich auch nicht in Trivial!tät
und Hausbackenheit. Keiner, der ſie kennt, weiß etwas von den
vielbelachten geſellſchaftlichen Verſtößhen und den unglaublichen

remdwörterverſrrungen. Und mehr als alles andere: Sie
ommt fedem einzelnen ihrer Gäſte mit felner engüte ent

gegen, ſie bemüht ſich um ihn, ſie ſchließt keinen von ihrer liebens
würdigen Zuportommenheit aus. Ob die Geſelligkeit die ſie als
Gattin des Reichspräſidentin pflegen muß ihr lieb iſt oder leid.
ob in allen den verſchiedenen Perſönlichkeiten die ſie empfangen
muß, leidenſchaftli nhänger des alten er oder en

ter des neuen Syſtems vor ſich ſieht: ſte bleibt ſich in ihrer
v d vericen frauenhaſten Haltung tederzeit gleich und da
mit allen Sitvatlionen gewachſen.

Wiepiel Takt und wieviel natürliche Kkughelt muß dieſe Frau
beſitzen, daß ſämtliche Gäſte, die in ihrer Vielgeſtalligkeit allen
Voltsſchichten und qüen Varieirichtungen angehöten, i wohl bei
ihr fühlen, daß ſie faſt ausnahmslos mit un V ochachtung
von ihr ſprechen, möge es ſich um den früheren Offizier den 52
Beamten vom ausgeprägteſten Geheimratstypus, die adlige Dame

oder den Miniſter aus dem Arbeiterſtande handeln,

Aw IIet Welt.
Lramatnche Szenen.

Verlin, 4. April. ug der Nacht zum Sonnabend war in der
Stralauer Allee der Hornung mit drei Männern in
Streit geraten und hatte, als er von ihnen angegriffen wurde,
einen der drei Männer erſchoſſen und einen anderen ſchwer ver
letzt. Hornung, der zunächſt verhaftet wordn war, wurde wieder
freigelaſſen, da er in Notwehr gehandelt hatte. Geſtern abend
verſuchten nun drei Männer gewaltſam in ſeine Wohnung einzu
dringen, um an ihm Rache zu nehmen. Hornung ſtellte ſich ihnen
mit einem Revolver entgegen und erſchoß den einen Eindringling.
Die beiden anderen ergriffen die Flucht. Ho Haus wurde
darauf von Tauſenden zählenden Menſchenmenge um
ſtellt, die den Verſuch machte, in ſeine Wohnung einzudringen,um ihn u lynchen. Die von ihm alarmierte Schupo konnte erſt
an das Haus herankommen, nachdem ſie durch mehrere Schreckſchüſſe die Menge zerſtreut hatte Hornung wurde in Schutzhaft
genommen. Die beiden geflohenen Eindringlinge ſind ermittelt.

Schreckensfahrt unter einer Lokomotive. Auf der Strecke
Prieſen Komut an (Böhmen) befuhr der Bahnmeiſter
Wilhelm Ruſt aus Saaz, der für einen Kollegen Dienſt
machte, mit einem Bahnfahrrad die Steckre, als in einem
Einſchnitte bei dichtem Nebel unmittelbar hinter ihm eine
Lokomotive auftauchte und ihn überfuhr. Das Rad wurde
zerſtört. Ruſt aber klammerte ſich geiſtesgegenwärtig, da er
mitten auf dem Gleiſe lag, an das (Geſtänge der Maſchine
und ließ ſich mit fortſchleifen. Hätte er losgelaſſen, wäre
er von dem Aſchenkaſten der Maſchine, der faſt bis zur Erde
herabreichte, zerquetſcht worden. Er kroch unter der Maſchine
vor, bis er freien Ausblick hatte, wobei ihm die Kleider
vom Leibe geriſſen wurden. Auch erlitt er zahlreiche Ver
letzungen. Endlich tauchte das nächſte Wärterhaus auf. Der
Wächter ſtand vor der Tür und ſah den Verunglückten, der
aus Leibeskräften ſchrie und mit der Hand winkte, um ſich
bemerkbar zu machen. Raſch eilte der Wächter auf das
Geleiſe und brachte durch Signale und Rufen die Maſchine
zum Stehen. Ruſt, der ſo tapfer um ſein Leben gekämpft
hatte, wurde hervorgezogen und auf der Maſchine nach
Komotau gebracht, wo man ihn ins Krankenhaus überführte.
Er dürfte, obwohl er ſchwere Verletzungen erlitten hat, mit
dem Leben davonkommen.

Vermiſctez

Straßen aus Gummi. Eine däntſche Vulkkaniſierungs-
fabrik hat ſich erboten, eine Straße bei Kopenhagen auf
einer Strecke von 200 Meter nach einem engliſchen Ver
fahren mit Pflaſter aus Gummi zu verſehen. Ein ſolcher
Gummibelag erweiſt ſich nach den bisher geſammelten Er-
fahrungen als außerordentlich haltbar und praktiſch. Die
Koſten in Dänemark würden nach der Fachzeitſchrift „Der
Straßenbau“ für jeden Quadratmeter 40 Kronen oder etwas
mehr als das Doppelte von dem koſten, was ein Quadrat-
meter einer gewöhnlichen Landſtraße erfordert. Dafür aber iſt
eine Gummiſtraße gleichmäßiger und das Fahren darauf
leichter. Die Dauer der Haltbarkeit wird auf etwa 50 Jahre
berechnet.

War Kolumbus Jude Die Frage, ob Kolumbus jüdiſcher
Abſtammung war, beſchäftigt ſeit Jahren die Forſcher. Wie

engliſche Zeitungen mitteilen, hat die ſpaniſche Regierung
kürzlich eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt, der es obliegt,
die neuentdeckten Dokumente zu unterſuchen. Wie die eng
liſchen Zeitungen behaupten, laſſen die erwähnten Dokumente
keinen Zweifel mehr daran, daß Kolumbus nicht nur von
Juden abſtammte, ſondern ſelbſt noch Jude war und ſein
Judentum bewahrte. Laut dieſen Dokumenten hieß der Vater
von Kolumbus Jakob, ſeine Mutter Schoſchana. Aus Angſt
vor der Jnquifition übte Kolumbus, wie die Marannen,
ſein Judentum nur im geheimen aus. Auch der Umſtand,
daß an der Entdeckung Amerikas mehrere Juden teilgenommen
haben, macht es wahrſcheinlich, daß der Führer der welt-
hiſtoriſchen Seefahrt Jude geweſen iſt. So fuhren mit Ko-
lumbus zuſammen Luis de Torres, ein jüdiſcher Dolmetſcher,

daß man
unter ihnen immer wieder die geflüſterten Worte hört: Wie
widerwärtig ſind doch die Witze über „die Eberten“! Und
daß der Klatſch vor den Türen ihrer eigenen Häuslichkeit noch
immer halt gemacht hat.

Es iſt ja gerade das Bedeutungsvolle, daß man von dieſer
a teh ſo wenig weiß: höchſtens, daß ein Sohn geheiratet
t und die einzige Tochter, die auf einem Pachtgut in Weſtfalen

c Ewig) Elevin war, ſich zurzeit als Bibliothekarin aus-
bildet.

Ob es nicht auch für uns Deutſche würdiger, eritter-
hicher und vaterländiſcher gedacht wäre. wenn wir dieſe
wehrloſe Frau die ihren exponierten Poſten nicht erſrebt
hat und ſeinen Anforderungen vielleicht nur mit innerer Ueber
windung nachkommt, die dieſen Poſten vielleicht freudig mit einer
ruhigeren Häuslichkeit vertauſchen würde. aus dem Repertotre
unſeres Volkswitzes dauernd ſtreichen wollten

Seit wann gibt es Heiratsvermittelungsbüros? Die
erſten Unternehmen, die auf rein geſchäfllicher Baſis ſich mit
Heiraisvermnittelungen beſeßten, wurden in England und
zwar in London von findigen Köpfen begründet, die damit
wirklich einem tief empfundenen Bedürfnis entgegenkamen.
Jm 1776 berichtet die „Voſſiſche Zeitung“ von dem
erſten derartigen Jnſtitut: „Hier hat ein Mann einomptoir eröffnet, wo er das Amt eines Unterhändlers, um

ra zu machen, treibt, oder vielmehr treiben will.
r bietet im dienſtfertigſten Mäcklerſtyl ſeine Dienſte in den

öffentlichen Blättern Jedermenn nach Stand und Würden
an, unter Voerheißung aller menſchenmöalicher Treue, Ver
ſchwiegenheit und Fleißes, dem Verlangen ſeiner Kunden
beyderley Geſchlechts nachzukommen und auszuführen. Ein
breitſchulteriger Jrrländer machte h einen Weg vonzweyhundertfunfzig Meilen hierher, bat ihn, ihm als einen

rüſtigen Mann eine Lady von neunzig ren, die aber
hunderttauſend Pfund Sterling haben muß, zu verſchaffen.“
Das Unternehmen ſcheint bald Anklang geſunden u haben.
denn ſchon wenige Jahre ſpäter r dasſelbe Blatt von

welches etuſtigen Gelegenheiteinem andern Inſtit: s enzum Vrieſwechſed und uſammenkünften rerſchafft.“ Gle.ch
zeitig wird dem neuen Heiratsbüro ein günſtiges Prognoſtikon
geſtellt: Es wird allem Anſchein nach Jortzang haben,
weil es die Verbindung einiger Perſonen. die ſo vor
anz ren, veranlaßt hat.“ Die öffentlichen
eraätsgeſuche in Zeitungen datieren übrigens noch weiter

zurück und ließen was Umfang und Ausführlichteit betrifft,
andere moderne Zeiratsge'uche um ein r r hinter
z a. Es o freilich auch noch keine Jnſgraten

teuer

Marko, ein jüdiſcher Chirurg, und Bernal, ein jadiſcher Arzt.
Ferner wurden die Juden Alfonſo de la Calle, Rodrigo delle
Sanchez und Rodrigo de Triang auf dem Schiffe. Dieſer
Triang war es, der als erſter das neue Land entdeckte und
die Aufmerkſamkeit der andern darauf lenkte. Der jüdiſche
Dolmetſcher betrat als erſter weißer Mann die Küſte der
Jnſel Guanghani, da er von Kolumbus entſandt worden war,
den Großmogul von Jndien zu begrüßen, deſſen Land Ko-
lumbus, wie man weiß, erreicht zu haben glaubte. Auch
fonſt haben ſich die ſpaniſchen Juden, entſprechend ihrem
damaligen hohen Kulturſtand, um die Entdeckung Amerikas
verdient gemacht. Die Juden Luis Santangel, Gabriel Sanchez
und Juan Gabrero ermöglichten es durch eine Beiſteuer von
17 000 Dukaten dem Kolumbus überhaupt erſt, ſeine Reiſe
zu unternehmen. Um die Verbeſſerung der wiſſenſchaftlichen
Grundlagen für eine Weltumſegelung haben ſich gleich-
falls ſpaniſche Juden verdient gemacht, ſo Joſeph Vecinho,
der den nautiſchen Kompaß verbeſſerte, Levin ben Gerſon,
der das beſte aſtronomiſche Werk der damaligen Zeit ver
faßt hat, ohne das ſich Kolumbus auf hoher See überhaupt
nicht richtig hätte ortentieren können.
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Provinz und Umgebung.
An vie Hrtsvereine der Arbeiterjugend im Vezirk Halle.

Wir laden hiermit nochmals zu der am Sonntag, den
9. April, vormittags 9 Uhr, in Halle, Wilsdorfs Geſell-
ſchaftshaus, Karlſtr. 14, ſtattfindenden ordentlichen Be-
zirks konferenz ein. Jeder Verein hat die Pflicht, die
ihm zuſtehende Delegiertenzahl zu entſenden

Die Tagesordnung lautet wie folgt: 1. Geſchäftsbericht,
a) des Sekretärs, b) des Kaſſierers, c) der Einkaufszentrale,
d) der Werbebezirksleiter; 2. unſere Stellung zu der ſtaat-
lich organiſierten Jugendpflege, Ref.: Gen. A. Zoll-Halle;
3. Stellungnahme zur Reichskonferenz, Wahl eines Dele-
gierten; 4. Wahl des Bezirksvorſtandes; 5. Anträge; 6. Ver-
ſchiedenes.

Die eingelaufenen Anträge werden den Vereinen durch
eine beſonderes Rundſchreiben übermittelt. Die Parteiorts-
vereine werden aufgefordert, ebenfalls Vertreter zu ent
ſenden. Frei Heil! Die Bezirksleitnug.

Um den Echraden im Kreiſe Llebenwerda.

Die Gründung eines Jntereſſenverbandes beſchloſſen.

Liebenwerda, den 4. April.
Gen. Landrat PVogl (Liebenwerda) hat bereits vor einigen

Tagen an dieſer Stelle den Stand der ſchon vor dem Kriege
geplanten Beſtedelung des Schradens dargelegt und die Not-
wendigkeit der Gründung eines Zweckverbandes hervorgehoben.
Zu dieſem Zweck war vom Gen. Landrat Vogl für Mitt-
woch, den 29. März, eine Verſammlung aller Jntereſſenten
nach Pleſſa einberufen, zu der Vertreter des Landwirtſchafts-
miniſters, der Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“, des
Kulturamtes Torgau und anderer zuſtändiger Behörden er-
erſchienen waren.

Gen:. Landrat Vogl zeichnete bei Eröffnung der
überfüllten Verſammlung in kurzen Zügen das Weſen und
den

Stand des Schradenvprojelles,
deſſen Ausführung im Intereſſe der Volksernährung eine
zwingende Notwendigkeit geworden iſt. Auf jeden Fall aber
müſſen die jetzigen Pachtlandbeſttzer in jeder Hinſicht vor
Schaden bewahrt und in die Lage verſetzt werden, ihr ge-
pachtetes Land käuflich zu erwerben. Dieſe Forderung ſicher
zu ſtellen, wird die erſte Auſgabe des zu gründenden Zweck-
verbandes ſein. Weiter fordert der Verband, bei Abſchluß von
Pacht- und Kauſverträgen zugezogen und gehört zu werden.

Direktor Werner von der Siebelungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ verbreitete ſich eingehend über die Art der
geplanten Schradenbeſiedelung. Ein Haupterfordernis iſt die
Verbeſſerung des Kulturlandes, die jedoch nur in groß-
zügiger Weiſe durch Regelung der Vorflut und Aufreißung
der undurchläſſigen Letteſchicht mittelſt neuzeitlicher Motor-
pflüge gewährleiſtet werden kann. Durch die Melioration
wird natürlich eine Verteuerung des Bodens eintreten, doch
ſoll durch Verkauf des Bodens im Wege des Rentenguts-
verfahrens ſeder Siedelungsluſtige in die Lage verſetzt werden,
ſeinen Bedarf an Land zu decken. Ein feſter Preis kann z. Z.
nicht genaunt werden, da die Verhandlungen zwiſchen Miniſte-
rium und „Sachſenland“ entgegen den umgehenden Gerüchten
noch nicht zum Abſchluß gebracht ſind und eine
Einigung über die Preishöhe des in Frage kommenden
Komplexes zwiſchen beiden Kontrahenten noch ausſteht. Die
S. G. „Sachſenland“ wird aber nach endgültiger Uebernahme
des Schradens in engſter Fühlung mit dem Kreiſe
und den Organiſationen arbeiten.

In der lebhaften Debatte traten Rittergutsbeſitzer Bor-
mann (Saathain), Kreisbauernmeiſter Pinkert, Landwirt
Krauſe (Hirſchfelo) und Güterdirektor Weiſe (Großkmehlen)
für Uebernahme und Durchführung des ganzen Projektes
durch den Kreis und eines zu bildenden Hweckverbandes,
Paſtor Kötzſchke (Pröſen) und der Geſchäftsführer des Kreis-
verbandes der Kriegsbeſchädigten Hellriegel (Wahrenbrück)
für ein enges und kontrollierendes Zuſammenarbeiten des
Zweckverbandes und des Kulturamtes Torgau mit der S.G.
„Sachſenland“ ein.

Geheimrat Gottwald als Vertreter des Miniſters
hält das Problem des Schradens nicht für eine Angelegen
heit der beteiligten Gemeinden allein, ſondern als eine des
ganzen Landes.

Auf Antrag Pinkert (Krauſchütz) wird
die Gründung eines Jntereſſentenverbandes einſtimmig

beſchloſſen.

Eine engere Kommiſſion, beſtehend aus je einem Vertreter
der beteiligten Gemeinden, je 2 Vertretern der Arbeiter
und Kriegsbeſchädigtenorganiſationen und den Vertretern der
zuſtändigen Behörden mit Gen. Landrat Vogl als ein
ſtimmig gewähltem Vorſitzenden wird die Wahrung
der Intereſſen des Kreiſes, der Gemeinden- und Einzel-
pächter bei den Miniſter und der Geſellſchaft „Sachſenland“
vornehmen.

Angeſichts dieſer einmütigen Haltung der Verſammlung
machte Direktor Werner in der n

fentl
Folgende

Entſchließung

kommens an die Jnterefſenten we

wurde an das Landwirtfechaftominiſterium abgefandt:

4
„Die heutige Verſammlung der Intereſſenten an der

dies den Herrn



e

vaß der Schraden nicht ohne Einviſſigung der Fchraden
gemeinden verkauft wird.

Kreisbauernmeiſter Pinkert dankte darauf unter leb
haftem Beifall der Verſammlung Gen. Landrat Vogl für
ſeine unermüdliche, auf das Wohl der Kreisbewohner be
dachte Tätigkeit in der Schradenbeſiedelung und bezeichnete
die Verſammlung als einen großen Erfolg.

Falkenberg. Einbruchsdiebſtahl. Jm hieſigen Korn
hauſe iſt in der Nacht vom Sonntag zum Montag ein Einbruchs
diebſtahl verübt worden. Es gelang den Dieben, zirka 25 Sack
Getreide zu erbeuten, die den Anzeigen nach in der Nacht mit
Fuhrwerken weggeſchafft worden ſind.

Uebigan. Die Not wendigkeit einer Filiale des
Konſumvereins. Vielem Drängen der Einwohner von
Nebigan nachgebend, hat der Vorſtand und Aufſichtsrat un-
ſeres Konſumvereins ſich entſchloſſen, in Uebigau eine Filiale
zu errichten. Eine Verſammlung wurde einberufen. Dieſe
fand am Freitag, den 31. März im Ratskellerſaale ſtatt.
Doch gleich nach Beginn der Verſammlung mußte feſtgeſtellt
werden, daß ſich der Raum als zu klein erwies. Dicht ge-
drängt ſtanden die Zuhörer im Saal, auf der Treppe, im
Hausflur bis auf den Marktplatz. Es iſt dies wohl ein
Zeichen, wie notwendig heut überall ein Konſum iſt, damit
jeder ſeine Ware ſtets zu reellen Preiſen erwerben kann.
Die Verſammlung wurde hier abgebrochen und nach dem
großen Saal von Steinert verlegt. Jn längerem Vortrag
ſchilderte der Geſchäftsführer das Weſen und die Vorteile
des Vereins und der angeſchloſſenen Mitglieder. Der Ver-
ſammlungsleiter und ein Vorſtandsmitglied gaben dann noch
Aufklärungen über einen etwaigen Konkurrenzkampf. Alle
Ausführungen waren ſachlich, wahrheitsgemäß. Ein Redner
hatte ſich zum Wort gemeldet und dieſer bat im Namen ſeiner
Mitbürger die Verkaufsſtelle ſo ſchnell als möglich zu er-
äffnen. Etwa 100 Perſonen haben ſich ſofort als Mitglieder
eingetragen, und zum größten Teil Geſchäftsanteil bezahlt.
Für weitere Einzahlungen liegt eine Liſte bei Herrn Apitz
aus, wo auch der Laden eingerichtet wird. Mögen noch
recht viel Eintragungen auch aus der Umgebung erfolgen.
Wie alle Geſellſchafter und Genoſſenſchaften erzielte auch
der Konſumverein in Falkenberg ſtets einen großen Ueber-
ſchuß. Jm vorigen Jahre wurden nach den üblichen Ab-
ſchreibungen und Rücklagen 5 Prozent Dividende, die ſtatuten-
mäßig feſtgelegt ſind, und 2 Prozent Rückvergütung gewährt.
Zuſammen alſo 7 Prozent zurückgezahlt.

Aus dem Weißenfelfer étadtparlament.

„Eine werbende Anlage“.
Weißenfels, den 1. April.

An Stelle des wegen Krankheit ausgeſchiedenen Gen. Koch
wird der Gen. Karl Wagner eingeführt und durch Oberbürger-
meiſter Daehn verpflichtet.

Der Antrag des komm. Siadtrats Köni u ircr, zu
ſeinen Umzugskoſten rig zum wiederholten Male eine lebhafte
Ausſprache hervor, im Verlaufe deren der Oberbürgermeiſter die
Vorlage zurückzog.

Bei der Beratung über die Erhöhung des Schul-
geldes in der Oberrealſchule, des Lyzeums, und der Bürger-
ſchule wurden folgende Sätze feſtgeſetzt: Oberrealſchule und Lyzeum
für Einhermiſche 1000 Mark, für Auswärtige 1250 Mark, Bürger-
ſchule 600 bzw. 750 Mark.

Der Tarif für das Anſchlag weſen wird um 50 Proz.
exhöht. Die Einführung einer Kanalbenutzungsſteuer
wird der Urnrentierlichkeit halber abgelehnt. Die Vorlage
ſtammte von dem komm. Stadtrat König. Seine
eigenen Parteigenoſſen ſtimmten dagegen. Für
die Reparatur der Sanitätswagen wurden 1642 Mark be
willigt. Die Wagen ſollen auch der Arbeiterſamariter-

O Uur noch drei Aufführungen! O

Allabendlich präzise 7 Uhr

„Prinzessin Olala i

Mittwoch, Goen 5. April
Anf. 7 Ed. 10 Uhr
Zar u. Zimmermann

Komische Oper
von Uorizing.

D nneissteag
Die le ermaus

kokonne zur n freut werden. Das Garantieeinkommen für die Mitglieder des W dte wird
auf 1500 Mark erhöht. J der troſtloſen Lage des Stadtorcheſters

Bürgermeiſter Müller einige Ausführungen. Jn allenKreiſen der Bevölkerung werde dieſem Inſtitut wenig Be-
achtung geſchenkt. Beim letzten Symphoniekonzert waren etwa
120 Beſucher anweſend. Die Vereine ſollen in erſter Linie die
Stadtkapelle benutzen. An alle Kreiſe der Bevölkerung richtete
er wiederholt den Appell, dem ſtädtiſchen Orcheſter weitgehendſte
Unterſtützung angedeihen zu laſſen.

Der Erhöhung des Tarifes des Elektrizitäts-
werkes auf 6 Mark für Licht pro Kilowattſtunde und 5 bzw.
370 Mark für Kraft wird zugeſtimmt. Als Dringlichkeitsantrag
wuroe

der Haushaltungsplan des Elektrizitätswerkes
ürpelt der in Einnahme und Ausgabe mit 12 400 000 Mark ab
ſchließt. Von den Ueberſchüſſen ſollen 200 000 Mark in die
Kämmereikaſſe fließen. Stadtv. Gen. Gärtner ſprach
dagegen, es ſei eine e Maßnahme. Man habe Geld ge-
borgt für das Werk. Da dürfe man dieſem, das der Stadt ſchon
die Straßenbeleuchtung im Betrage von einer halben Million
Mark vollſtändig zum Geſchenk mache, doch die Mittel nicht
nehmen, die es notwendig an Der Kommuniſt Gießler
trat unſerem Genoſſen entgegen. s Werk eine werbende
Ardege der Stadt (das Pump braucht! D. B.); wenn man denUeberſchüſſen nicht mehr entnehmen darf, dann ſei es eben keine
ſolche mehr. Betriebsingenieur Roß eltigt die Angaben des
Gen. Gärtner worauf der Etat genehmigt wird, die Ab-
a be von 200 000 ark an die Kämmereikaſſe334 wurde Zum Schluß wurde noch einem

Theatervertrag mit Direkpr Deutſch (Weimar) zugeſtimmt.

der Sleg der zeitzer Angeſtellten.
Geſchloſſenheit führte zum Ziel!

Zeitz, den 4. Avril.
Nachdem die Zeitzer kaufmänniſchen und techniſchen Ange

ſtellten in geheimer Urabſtimmung mit 90 Prozent ſich gegen den
Weißenfelſer Schiedsſpruch erllärt und damit auch gleichzeitig
bewieſen hatten, daß ſie ihre Rechte ſich auch durch das letzte ge
werkſchaftliche Mittel erkämpfen wollten, kam es noch einmal zu
Tarifverhandlungen. Jn einer ſehr ſtark beſuchten öffentlichen
Verſammlung berichtete Tr Wolfram über dieſe Verhand-
lungen. Eine Erhöhung der Februargehälter baben die Arbeit-
geber abgelehnt, dafür aber eine Erhöhung der Märzgehälter um
35 Prozent bewilligt. Von der Verſammlung wurde daraufhin
dieſer Beſchluß mit großer Mehrheit angenommen. Die Gehälter
ſtellen ſich alſo für den März wie folgt:

Für die kaufmänniſchen Angeſtellten:
Gruppe 1 von 1770--3050 Markt
Gruppe 2 von 1890--3400 Mark
Gruppe 3 von 2740--3730 Mark
Gruppe 4 von 3530-4040 Mark
Gruppe 5 von 4040-4510 Mark

Für die techniſchen Angeſtellten:
Gruppe 1 von 2090--3600 Mark
Gruppe 2 von 2390--4170 Mark
Gruppe 3 von 3220--4340 Mark

4

5

6

Gruppe 4 von 3890--4310 Mark
Gruppe 5 von 4610--65120 Mark
Gruppe 6 von 4950--5420 Mark

Für die Meiſter:
Gruppe 1 von 2900-3300 Mark
Gruppe 2 von 3200--4080 Mark
Gruppe 3 von 3500--4400 Mark
Gruppe 4 von 3800 4600 Mark

Die Kämpfe haben bewieſen, daß nur Geſchloſſenheit zum
Ziele führt.

Weißenfels. Die ehemaligen Sachſen ſingen
keine patriotiſchen Lieder. Der Verein „ehemaliger
Sachſen“ ſchreibt uns: Es iſt Tatſache, daß am fraglichen
Abend die Geſangsabteilung des Vereins ehemaliger Sachſen“

hre Uebungeſtunde im Reſtaurant „Auguſtusburg“ abge
halten hat. Jedoch ſind an dieſen Abend keine patriotiſchen
Lieder geſungen worden. Als alle Sänger 12 Uhr das
Lokal verließen, waren im Gaſtzimmer nebenan noch Beamte
der Schupo mit Damen anweſend und es iſt nicht ausge
ereen- daß dieſe vielleicht patriotiſche Lieder geſungen

en.
z. Aus dem Stadtparlament. Jn einer außer

ordentlichen Stadtverordnetenſitzung wurde die Erhöhung der
Schulgelder für Oberrealſchule, Lyzeum und Mittelſchule be-

Da der Schuletat einen Fehlbetrag von 6 Millionen
rk aufweiſt, machte ſich die Erhöhung der Schulgelderunbedingt notwendig. Das Schulgeld beträgt demnach für

Oberrealſchule und Lyzeum für hieſige Schüler 1000 Mark, für
auswärtige Schüler 1250 Mark, für die Mittelſchule für hieſige
Schüler 300 Mark, für auswärtige 600 Mark. Auch eine
Aenderung des Ortsſtatuts über Berufsſchulbeitrag wurde be-
ſchloſſen. Gewerbetreibende der 1 bis 3. Steuerilaſſe haben
200 Mark, die der 4. Klaſſe 120 Mark Schullaſten zu tragen.

Naumburg. Achtung Mieter! Der Mieterverein ver-
anſtaltet heute. Dienstag, abends 8 Uhr, im Stadtſchützen-
haaus, eine öffentliche Verſammlung, in der geſprochen wird
über: 1. Die wichtigſten Beſtimmungen des Reichsmieten-
geſetzes und 2. Die Wohnungsluxusſteuer im Stadtparlament.
Verfäume keiner dieſe wichtige Verſammlung zu beſuchen.
Raumburg. Zahlung der Teuerungszuſchüſſe

für Monat April. Die Zahlung der Teuerungszuſchüſſe
für e er Kriegshinterbliebene, Krie rwaiſen und
Altrentner findet in der Fürſorgeſtelle Rathaus Zimmer Nr. 15wie folgt ſtatt: am Donnerstag, den 6. April 1d22, 8--12 Uhr
mittags Buchſtabe A--G riegshinterbliebene, am Freitag,
den 7. April 1922, 8--12 Uhr mittags Buchſtabe H--N desgleichen,
am Sonnabend, den 8. April 1922, 8--12 Uhr mittags Buchſtabe
O--3 desgleichen am Montag, den 10. April 1922, 8--12 Uhr
mittags und 3--7 Uhr nachmittags für Kriegsbeſchädigte und Alt-
rentner. Als Altrentner ſind ſolche Rentenempfänger zu ver-
ſtehen, die bereits eine Militärpenſion oder eine Milttärrente be-
ziehen. Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
ohne Vorlegung der Stammkarten- Nummer Zahlung nicht erfolgt,

III
NMax Butziwackel, der Ameiſenkaiſer. Ein Buch für

Kinder und g3f Leute. Nach Luigi Bertelli deutſch bear-
beitet von Luiſe von Koch. Mit Buchſchmuck von Karl
Elleder. 6.--12. Tauſend. gr. 89 (VIII u. 256 S.) Frei-
burg i. Br. 1922, Herder. Mk. 43.-—-; geb. Mk. 55. zu den
Verlagspreiſen kommen die geltenden Teuerungszuſchläge.
Mit der Herausgabe dieſes Buches hat ſich der Herder-Ver-
lag ein Verdienſt um unſere heranwachſende Jugend er-
worben. Auch die Alten werden gern darin leſen und
lernen Dieſes Buch, das vorzüglich geeignet iſt. die natur
wiſſenſchaftliche Kenntnis zu erweifern, vermittelt die'e
Kenntnis in einer reizenden epiſchen Form. Der kläglich
geſcheiterte Verſuch Max Butziwackels, die Jdee des Mon-
archismus in die demokratiſch eingeſtellte Welt der Ameiſen
z verpflanzen, wirkt ſo draſtiſch und irkonmnich, daß mancher

lte viel davon lernen kann. Ts iſt zu vünſchen, daß dieſes
Buch von Hand zu Hand geht.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. 5. Schul z, für Lokales. Gewerkſchaftliches und Genoſſen
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

Operetten- Theater. See en brant 28 bier n G nene 22
Mawvtiünst r. II

(gegenfiber Leipriger Str. 73) verlege.

Keine Prahlerei!
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Silber-,Plat nhruch 2ahnprax's ſ. Heeriogen u frau

Kasse ab -10 Uhr (Tel.6183 ununterbr. geöſfn. alte Zahugebiſſe,

Fernrut 5738.
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zu Kleinen Preisen,
(MK. 9. 6.50, 5.20, 3.60).
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ſowie Herren- u. Damen
Stiefel billig zu vernaufen.
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Gr. Brauhausſtraße 10 Ake unmoderne

Leder Ausſchnitie, BedarfsAltikel,
Werkzeuge und GummiAbſätze
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bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Mbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

M rf h Orts verein S. P. D. Donnerse e urg. tag, den 6. April, abends 8 Uhr im
Parteib ro Funktionärſttzung. Um recht re e

Der Vorſtand.
Am Mittwoch. den 5. Apr.l, abds.n Uhr 1a Go denen d

außerordenttiche Mitglie ammlung Mai
ſeierr derreffend. Erſche nen emes jeden Mugltedes
iſt unbedingt erforderlich.

Der Vorſtand.
Liebenwerda Freitag, den 7. April, a ends

8 Uhr im „Geſellſchafishaus
Monatsverſammlung. Anſeinge cheinen iſt

ſowie
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gufe Federbetten

Frat h C. G. Nicolai,

tierren Hüte
werden schneſl, gut und
preiswert umgearbejtet.

Fabrikate zur Seite.

Gebhardt-Ehweiss-Kakao
ist von unschätzbarem Wert für elle die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhilfe bedarf. Guiachten erster
ärztlicher Autoritäten stehen unserem

ſein will, der beſtelle bei der Pon den

oberſchleſiſchen Wanderer
(Bezugspreis monatlich 25 MkK.)

Oberſchleſter überall!
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichte

Kaufgefuche

Abgeſptelte, zerbrochene

jammophog

Plaiten
kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Unlig,
Umtere Lerpziger Str.

Schmoersèr. 19.

die älteſte und bei weitem verbreitetſte Tages

777

Leipziger Straße 13. Verlengen Sie ausdrücklich In allen
F t 4612. Gebhardt Eiweiss-Kakaol einschlägigenn e See Vereater I Peitung, das bewährteſte Anzeigenblatt Ober

2. Gebäude. Fernruf: 4841. u hoeben. ſchleſiens.
Dauerhaſte Georg Gebhardt Co., Halie-Saale. Wer Perſonal oder Stellung ſucht,

eiwas kauſen oder ve kaufe will,

ktui er. r7 e en V l
gaſrell Brotkartenausgabe. erreicht dieſer r ſchnellſten durch ne Anzeige in

in la. Leder Die Brotkartenanogabe erfolgt am Mutwoch den Wanderet“. Zurzeit werden on vielen Leuten die das
und Donnersiag, den 6. April 1922 in den bekannten Ge polnurſch werdende Gebiet ver gſſen wollen neue Exi en en

preiswert und gut ſchäften. Veradſolat werden je Perſo Marken über 1900 im Reiche geſucht. Wer ſein Grundſtück Geſchäft, Fabrid,
nur bei Hramm wöchentlich für o e Zeit vom 10. Aprk bis 7. Mai 19 2. Gaſtwirtſchaft oder Gut verkaufen will. erreicht d es ſt

Warken ſind ſg ort nachzuprü en. r r wer en verblüffendem Erfolg durch eine Anzeige ime. eheig r enEioleden, den 3. April 1922. ſtelle der Bolkoſtimme“ ohne jeden Aufſchlag entgegen
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Partei Angelegenheiten

e h der ein haft u treffen ſich Dienstag, abends *8

nd saulltelzorte.

Halle, 4 April 1922.
zeueralverſammlung des Allgemeinen Konſumvereins.

Volkspark di ahrs-Generalvera n s erſtattete denf

Gen.geht das e aus welchem folgendes
IDD e 2

Die Entwicklung des Vereins im erſten Halbjahr
t als erfreulich ezeichnen. Die Mitgliederzahl beträgt000. Der Umſetz ſt von 14 680 000 M. auf 22 440 000 M. ge

iegen. Man erwartet einen Jahresumſatz von reichlich 50 Mil
nen Mark. Ferner war es notwendig, zwei neue Verkaufs
llen zu errichten, und zwar in der Jrrenanſtalt Rietleben und

uf dem FlugrlaygeWnd-.Der Bäckereiumſag betrug 3 888 490 M. gegen 2 515 245
dark im Vorjahre, erfuhr dem eine Steigerung von 1 342 245
dark. Die Steigerung iſt jedoch lediglich auf die Preiserhöhungurückzuführen. S den letzten Monaten iſt jedoch der ei

Zunehmen begriffen, p daß man mit einer Erweite
ung

„grahjhditdoczdddJl l

r Bäckereianlagen beſchäftigen mußte. Da die Koſten rund
Millionen beanſpru iſt dieſes Projekt vorläufig zurück

eſtellt und eine event. Wiedereröffnung der Vereinsbäckerei in
rotha in Ausſicht genommen. erfreulich dürfte es ſein,
aß nach Mitteilungen der Reichsgetreideſtelle die Mehlzuteilung
niger t und das Brot noch teurer wird.
Jm wurde ein Mehrumſatz von 54 500

ſtark erzielt. Der geſamte Umſatz betrug 277 000 M. Durch die
1. April 1922 eintretende Frachterhö nung um 40 Prozent iſt

n weiteres Steigen der Kohlenpreiſe zu erwarten.

ndere Vereine weiſen einen höheren Sparkaſſenbeſtand auf. Aus
em Erübrigungs- und Verluſtkonto ergibt ſich, daß für die Ge
hirrunterhaltung 41 403 M. mehr aufgewendet werden mußte.
ſie Betriebskoſten erfuhren eine Steigerung um 268 012 M., die
ſteuern e ugen 414 840 M., die Löhne und Gehälter ſtiegen um
6 866 M.

Der Verein verfügte über einen Warenbeſtand von
701 523 M. gegen 4 616 102 M. im vorhergehenden Jahre. Heute
trägt der Wert ca. 9 Millionen Mark.

en. Schulze gab dann einen Ueberblick über die trübe Lage,
ie heute den Warenmarkt beherrſcht. Die KartoffelAusfuhr
biete werden überſchwemmt von Aufkäufern, die bis 900 M.
ür den Zentner zahlen. Von einer im Herbſt Kar
offelbeſtellung von 20 000 Ztr. konnten bisher nur 2300 Ztr. ge
iefert werden. Durch neu angeknüpfte Verhandlungen ſind uns

zt einige Waggons gelicfert worden.
Die flüſſigen Mittel, die dem Verein zur Verfügung ſtehen,

ind leider ſehr gering, und es iſt deshalb erforderlich, ſehr koſt
pielige Bankkredite in Anſpruch r nehmen. Die Not wendig-

g der Die Sparkaſſengelder betrugen 2325 404 M., ſie
ß der iegen um 515 734 Leider iſt zu verzeichnen, daß ein großer
fer eil der Mitglieder ihre Spareinlagen nicht dem eigenen Unter
Buch- hmen zuführen, ſondern auf anderen Sparkaſſen anlegen.

neur eitder Erhöhung der Anteile, damit der Verein eine feſtere
ungen Grundlage erhält, iſt nicht von der Hand zu weiſen.
r die Für das ausgeſchiedene Vorſtandsmitglied Gen. Gelhaar
pauer wurde Gen. Fiſcher gewählt.
indert Der Sekretär Gen. Men dorf begründete nunmehr in ein

gehender Weiſe die erforderlichen Statutenänderungen. Eine Er-
öhung der Betriebsmittel ſei unbedingt erforderlich, um das

Prinzip der Barzahlung wieder zur Durchführung zu bringen.
anken Die augenblicklich vorhandenen Betriebsmittel ſtehen abſolut nicht

Die n dem richtigen Verhältnis zu den enormen Warenbeſtänden.
0 000, Dieſer unhaltbare Zuſtand kann nicht ſo weitergehen. Nach kurzer
i mit Ausſprache, die ſich ausſchließlich in zuſtimmendem Sinne be
von a wurde der Geſchäftsanteil von 60 M. auf 300 M. erhöht,
r zuge währenddem die Verwaltung nur 200 M. beantragt hatte. Auf
gabe gleiche Höhe wurde auch die Haftſumme gebracht und das Ein
e ittsgeld auf 5 M. feſtgeſetzt.
wich Gen. Richter begründete einen Antrag, wonach der Ge

noſſenſchaftsrat als neues Organ der Genoſſenſchaft in den
das Statuten verankert werden ſoll und fand einmütige Zuſtimmung
aus Gen. Weißhaar, der neue Rechnungsprüfer der „Volks

ieſes fürſorge“ in Halle, erſuchte, geplante Verſicherungen nur bei der
h Volksfürſorge“ abzuſchließen. Auch auf dem Gebiete des Ver-a ſicherungsweſens müßte die ſo notwendige Solidarität geübt
der werden.

ollen Unſere Jugendwefßhe
lich am Sonntag nahm einen erhebenden Verlauf. Zahlreich hatten
den ſich Angehörige der Jugendlichen und die Parkeigenoſſen ein

vun ren Unter Harmoniumklängen nahmen die Schulent
gte: aſſenen in den erſten Bänken Platz. Machtvoll leitete der

ein Freie Sängerchor“ mit Geſang die Feier ein. Frau VogelDodi ſprach, Jugend und Alter feſſelnd, zwei Gedichte von
hen! Preczang. Dann ergriff Gen. Thiele das Wort zu ſeiner

Rede an die Schulentlaſſenen. Eindrudsvoll ließ er ihnen
nſter die Bedeutung dieſes Tages und des Eintritts in das Er
rbei werbs erſtehen. Er erinnerte ſie daran, daß ſie auch in
onte Zukunft keine beſſeren Freunde haben werden als in der

rgangenheit, die Eltern. Auch jetzt, wenn ſie die Schule
erlaſſen hätten, ſollten ſie immer daran denken. Er wies

icht, dann darauf hin, daß auf dem neu beginnenden Lebensweg
npe, der Arbeit der Zuſammenſchluß der Arbeitenden zu gemein
haßt Streben Seite an Seile das Bedeutſamſte iſi, was
nge Schulentlaſſenen wahrnehmen müßten. An die Rede des
l Gen. Thiele ſchloß ſich dann die Uebergabe zweier Erinne
idte ru cher. Frau Vogel-Dodl ierte mit warmer Be
nd tonung Goethes: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut“
inde und der freie Sängerchor beendete die Feier mit zwei Liedern.

Dann trat die Arbeiter-Jugend an die Schulentlaſſenen
Das heran. Mit Vorträgen verſchiedenſter Art begrüßte ſie dieſe
ites und forderte ſie auf, in Zukunft innerhalb ihrer Reihen mit
rot zuwirken, ſich ſelbſt und der Arbeiterbewegung zu dienen.
äge
J

Schwurgericht.

uch Ein „Freiſchüg“.i An einem Sonntag Nachmittag im November 1920 zog
i wie es ſchon häufiger ſein „ſoll“ der ausa Molmeck ſtammende Fuhrunternehmer Paul Schilling ſam

fröhlichen Jagen aus. (Er betrachtete ſich eben als ſtiller
de agdpachtterlhaber.) Bald aber ſah er ſich Jagdauſ
ind ern ber, die, um zur Kapitulation zu veran

en, Schreckſchüſfe abgaben. erwiderte ſofort mit direktem
er und verletzte den einen, namens Rudolf Meyer. Glad
rweiſe waren die Verwundungen une r bei

den Notwehrſchüſſen der Angegriffenen war auch Sch. nicht
r Mutter, die e

4 Beilage er Bolksſtimme.
aber ergwer dem Landjäger als den en Jagde bezeichnete, kehrt in der per lung die fr
en in PrhereVte um. Sie will damals aus Racheſo 2ede n. Die Schweſter erkennt das vom An

S auf der Flucht weggeworfene Jagdgewehr als in
See rer an. Der Angeklagte beſtreitet die Tätec

Gett u a den Belaſtungsmomenten andere Auslegungen.
findet r bei den chworenen keinen Glauben. Gemäß

ihrem Spruch wird Schilling wegen einfachem Jagdvergehen
und bewaffnetem Widerſtand unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis verurteilt. 2 Mo
nate 1 Woche Unterſuchungshaft werden angerechnet.

h de ieteinieunseam tee der Stadt Sol Fs
nen n de See et e i n bern u e,eder aller iſt Pflicht. Der Obmann.

Arbeiterbildungsausſchuß. Die Eintrittskarten zur tigen
von Tolſtois „Macht der Finſternis“ ſind vollſtändig

Ein „ſchöner“ Großhändler. Unter der fingierten Firma
„Lux“, Maſchinen und GeräteJnduſtrie Halle, hat ein un
bekannter Schwindler mehrere auswärtige Firmen in er
heblicher Weiſe dadurch geſchädigt, daß er bei ihnen Waren

Fleiſchhackmaſchinen, Milchkannen, Kohlenfüller, Kohlen
ſchaufeln und Kohlenlöffel beſtellte, ohne Zahlung zu
leiſten. Als Referenz gab er bei den Beſtellungen die Ma-
ſchinenbaugeſellſchaft „Merkur“ G. m. b. H., Filiale Halle,
auf, deren günſtige Auskunft die geſchädigten Firmen zur
Ausführung der Aufträge verleitete. Die Maſchinenbaugeſell
ſchaft „Merkur“ beſteht ebenſowenig wie die Firma „Lux“.
Zweifellos ſind die Referenzen von dem Betrüger ſelbſt
erteilt worden. Der Schwindler hatte hier zwei Zimmer
gemietet und Briefkäſten anbringen laſſen, die er von Zeit
zu Zeit entleerte. Da es nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß
die Waren hier verkauft bzw. untergeſtellt ſind, werden Per
ſonen, die zur Ermittlung des Täters Angaben machen
können, gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt
ſtraße 4, Zimmer 70 oder 71, zu melden.

Die Mitgliederversammlungen der einzelnen Ortsberirke finden
an folgenden Tagen statt:

Dienstag, den 4. April. abends 8 Uhr
4. und 6. Ortsbezirk in „Petzolds Restaurant Charlottenstreße 19.

AMittwoch, den S. April, abends 8 Uhr
8. Ortsbezirk in der „Bernhardy-Halle“, Be nhardystraße,

Ah den 6. April, abends 8 Uhr
I. Ortsbezirk bei „Emmer“, Kichendorfstraße 19.

Aklien-Brauerei“. Roßplatz.
pWilsdoris Gesellschaits-Haus“, Rarlstraße 14.
Streicher“, Kleine Klausstraße 7.

e -Burger-Keasino, Bertramstreße 27.
Lichtbilder-Vorirag: Die Relchsverfaseung.

In allen übrigen Versammlungen lautet das Tnema:

„„Die Wweltliche Schule“.
Gaste können überall eingeführt werden.

S
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Der Vorstand.

Wem gehören die Gegenſtände. Heute früh wurden einem
Diebe zwei ſehr gute rote Plüſchläufer, die wahrſcheinlich
als Treppenläufer gedient haben und eine ältere grün-
graue gehäkelte wollene Sofadecke mit grünem Unterfutter
abgenommen. Der Geſchädigte wird gebeten, ſich ſofort bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 66 oder
5 zu melden, dort liegen die Gegenſtände auch zur An
ſicht aus.

Der Jahrmarkt. Wer wird denn im April einen Jahrmarkt
abhalten? Bei einem ſolchen ungewiſſen Wetter. Halle hat ihn
ſogar dies Jahr auf 8 Tage verlängert. Das iſt aber auch der
einzige Unterſchied gegen früher. Sonſt hat er dasſelbe Ausſehen
wie die früheren Frühjahrsmärkte. Die Beſchickung iſt nicht allzu
ſtark. Die Schaubuden präſentieren ſich in der alten Aufmachung.
Die dicke Emmy lächelt in holder Freundlichkeit von der Leine
wand herab. Selbſt wenn ſie halb ſo dick iſt, wie auf dem wun
derſchönen Bilde, kann ſie ihre 6 Zentner wiegen. Die Anatomte,
das Hypodrom uſw. Alles iſt zu finden. Auch die Roſtbratwürſte
und die warmen vom Hottehüh. Die Karuſſells haben den ſtärk
ſten Andrang. Eine einſame Schießbude präſentiert ſich zieml:ch
verſteckt. Wie es ſcheint, hält man davon nicht mehr ſoviel wie
rer Auch die Schank- und Kaffeezelte zeigen ſich ſpärlicher.

ber davor hält das unverwüſtliche Kaſperletheater deſto ſicherer
Stand. Aber auch die Kinder dapor.

Hörervereinigung Halle. Am Mittwoch findet in der Alten
Volksſchule, Neue Promenade 13, Zimmer 40, abends 8 Uhr, einVortrag über „Geographie Aſiens und Auſtraliens“ ſtatt. Refe
rent: Herr Peterſen. Gäſte willkommen.

Metallarbeiter-gugend. Morgen, Mittwoch, abends 71
Uhr, findet im „Volkspark“ die Gründungsverſammlung einer
Jugendſektion des Metallarbeiterverbandes ſtatt. Alle in der
Metallinduſtrie tätigen Jugendlichen müſſen in dieſer Ver
ſammlung erſcheinen.

Jngendkartell. Heute abend 8 Uhr im Volkspark wichtige
Vollverſammlung. Das pünktliche Erſcheinen aller Dele-
gierten iſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand.

Reichsbund Deutſcher Technik E. V. (Ortsgruppe Halle a. d. S.Anläßlich der r wird g

R. sSelhger e

n wen dernden

di Grunde
r die e dese in Berlin ein iſches Meßſch G

ſteht, vertragsmäßig verpflichtet.

der deu nduſtrie f ſofort mitänden zu
4000 qm

über der Provinz Sachſebeteiligten a e überwöhnl in weie t e Dend. J abds. 8 im Saale5 ausſführ

tigen Abſa und die te UnS Mü und nft n deringenieur Rich. Spiegelberg.
Studenten-Wohnn An die Einwohner von Halle ergehthiermit die dringend Vitte, zu Wohnzwecken geeignete Räum

dem Akademiſchen Wohnu mt zur Verfügung zudie ſtudierende Jugend d unter dem Mangel an
eiden; bereits jetzt, langevor Beginn des ſind ſchon ſämtliche

des vergangenen Semeſters frei gewordenen Wohnräume ander
weitig vermietet, und täglich laufen neue Anfragen ein nach
möblierten Zimmern, die u chtigt bleiben müſſen. Ganz
beſonders kritiſch werden die Wohnungsverhältniſſe r Beginn
des kommenden Semeſters. Wenn nicht ſchleunigſt ilfe ge
ſchaffen wird, bleiben die Halle überſiedelnden Kommili-
tonen obdachlos! Schnelle Hilfe tut not! Anmeldungen möb-
lierter Zimmer erbeten an den Allgemeinen Studenten-Ausſchuß,
Abteilung Wohnungsamt, Börſe z Tulpe, Zimmer 6. Ge
öffnet täglich 12-15 Uhr. Schriftliche Anmeldungen erbitten
wir v Angaben über die Höhe des Mietzinſes, Nebenab

uſw.

n
geigneten

am Ende

Ammendorf. Außerordentliche Mitgliederver-ſammlung. Wir e an dieſer Stelle an die am Mitt-
woch ſtattfindende itgliederver ſammlung der
Partei. Siehe Bekanntmachung im Vereinskalender.

Könnern. Maifeier 1922. Nach langwierigen und hart-
näckigen Verhandlungen iſt es endlich gelungen, die dies
jährige Maifeier des hieſigen Proletariats gemeinſam ab-
zuhalten. Hauptträger der Feier iſt das Gewerkſchaftskartell,

SPD., USPD. und KPD. Früh 7 Uhr findet ein
e neinſamer Ausflug, mittags 3 Uhr, ein Demonſtrations-

finden in 2 Sälen, im Schützenhaus und Bürgergarten, die
Abendfeiern ſtatt. Der Referent des Tages wird vom Ge-
werkſchaftekartell geſtellt. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Ge
noſſinnen u. Genoſſen ſorgt dafür, daß der 1. Mai, der Welt-
feiertag des Proletariats zu einer wichtigen Kundgebung
wird, laßt an dieſem Tage die Arbeit ruhen.

Bezirks Konferenz

des BVeutſchen Metallarbeiter- Verbandes Bezirk Halle).

Am 1. und 2. April 1922 fand in Halle im Volkspark
eine Konferenz des „Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes (Be-
zirk Halle)“ ſtatt. Sie war von über 100 Funktionären be-
ſucht. Der Bezirksleiter Rößler wies eingangs in ſeinem
Situationsbericht auf die Vorgänge im Eiſen-Wirtſchaftsbund
und die vom Vorſtand und erweiterten Beirat angenommene
Entſchließung hin. Er beſprach die Lage und Kämpfe der
Metallarbeiter national und international, um dann auf die
beſonderen Verhältniſſe des Bezirkes Halle einzugehen.

Kollege Brandes vom Vorſtand nahm zu den aufgewor-
fenen einzelnen Fragen Stellung und machte die Kollegen
darauf aufmerkſam, daß der Vorſtand jedenfalls in den
nächſten Tagen dazu übergehen würde, die Kollegen zur
Steuerung von Doppelbeiträgen aufzurufen, um nicht nur
die gegenwärtigen, ſondern auch die künftigen Kämpfe durch-
halten und mit Erfolg beſtehen zu können. Alle Redner
waren mit den vom Vorſtande und der Bezirksleitung ge
troffenen Maßnahmen einverſtanden. Nachſtehend auf-
geführte Entſchließung wurde einſtimmig angenommen:

„Die am 1. und 2. April 1923 tagende Konferenz der
Hrtsverwaltungen des Deutſchen Metallarbeiter-Perbandes
des Bezirkes Halle nimmt Kenntnis von den Rieſen
kämpfen unſerer Kollegen in Süddeutſchland und Oſt-
preußen. Sie erklären ſich mit den Maßnahmen des Vor-
ſtandes einverſtanden und ſprechen den im Kampfe ſtehenden
Kollegen ihre wärmſte Sympathie aus. Sie erwarten auch
fernerhin vom Vorſtande alle Maßnahmen, die den Kampf
zu einem ſiegreichen Ende führen. Die Konferenz-Teil-
nehmer geloben ſtraffſte Diſziplin zu halten nach den
Weiſungen des Vorſtandes und für großmöglichſte finan-
zielle Unterſtützung in ihren Verwaltunggsſtellen zu ſorgen.“

Die Ortsverwaltungen Thale und Quedlinburg haben
bereits für den Kampf in Oſtpreußen 20 000 und für Süd-
deutſchland weitere 26 000 Mark bereitgeſtellt.

Die jetzigen Zuſtände im Eiſen-Wirtſchaftsbund wurden
allſeitig einer ſcharfen Kritik unterzogen und vom Kollegen
Walther folgende Entſchließung eingereicht:

„Nach dem entgegengenommenen Bericht über die jetzigen
Zuſtände im EiſenWirtſchaftsbund ſtellt ſich die am 1.
und 2. tagende Konferenz der Funktionäre des D. M. V.
des Bezirks Halle hinter den Beſchluß des erweiterten
Beirats und Vorſtandes. Die Konferenz verlangt aber, daß
der Vorſtand und Beirat nach etwaigem Scheitern des
letzten Verſuches zur Einführung von Höchſtpreiſen be-
ſchließt, aus dem EiſenWirtſchaftsbunde auszuſcheiden.“

Meinungsverſchiedenheiten traten nur über den weiteren
Verbleib im EiſenWirtſchaftsbund ein. Kollege Donath-
Deſſau, HartungSchönebeck, u. a. traten für den Ver-
bleib ein, während Kollege Walther-Merſeburg, ferner
Rößler und Spieß-Halle, für den Austr itt aus dem
ſelben plaidierten. Die ung wurd

it 53 en men angenon Erdrterung der Beiträge und der Aenderung
der Unterſtützungsſätze wurde die vom Kollegen Donath-
Deſſau dazu vorgelegte Entſchließung auf baldige Einbe-
rufung eines außerordentlichen Verbandstages mit Stim-
menmehrheit angenommen. Der Beitrag iſt vom Vorſtand
und erweiterten Beirat ab 7. Mai 1922 in der 1. Klaſſe
auf 11 Mark, in der 2. Klaſſe auf 7 Mark und in der
3. Klaſſe auf 3 Mark pro Woche feſtgeſetzt. Die Streik-
und Maßregelungsunterſtüßzung wurde um 90 Pf. pro Woche
erhöht, ebenſo hat die Erwerbsloſen und Reiſeunterſtützung
eine Erhöhung erfahren.Des e beſchäftigten ſich die Funktionäre noch mit
der Frage der Arbeitsnachweiſe, worüber Kollege
Herwig Merſeburg referierte. Die Ausſprache darüber ergab,
daß für die Zukunft mehr Wert darauf gelegt werden müſſe,
daß die Arbeiter von der Einrichtung des Arbeitsnachweiſes
Gebrauch machen, um den Anſchlägen der Unternehmer gegen
die Arbeitsnachweiſe beſſer begegnen zu können. Auch
wurden geſetzliche Maßnahmen verlangt. In einer hierzu
angenommenen Entſchließung wird der Vorſtand aufgefordert,
dahingehend zu wirken, daß bei der Schaffung des in Vor
beratung befindlichen Arbeitenachweis Geſetzes der Benutzungs

wang eingeführt wird. JAh Sonntag hörte ſich die Konferenz einen lehrreichen
inſtruktiven Vortrag des Herrn Jng. Böhmer Deſſau über
das Minutenſyſtem bei der Akkordpreisberechnung an. Die
Ausſprache hierüber war ſehr anregend, Licht und Schatten
ſeiten der verſchiedenen MinutenSyſteme wurden eingehend
erörtert. Nach Erledigung einer Reihe Verbandsange legen
heiten wurde die Konferenz vom Kollegen Rößler geſchloſſen

umzug ſtatt, anſchließend Konzert im Bürgergarten. Abends



[Timmermanns Bler- und Moſnsinbe

Konciſorei u Kafteehaus August Lauffer,
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i esHermann Hartieck, z

Kaßee-Rösterei
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tiaileaestaurants, Vergnügungen, Katees 2

Bolh's Bunte 80 ne
Jägergasse l. Ecke Gr. Vrichetr.
Direktion Fr. Wesoling. Fernr. 1066

Vornehme Küunstlerspliele.
Auftret. von nur arsikl. Kun stkrähen.

Pfeifer Haase, h vFeinkost- Weinstube r. Ulrichstraße

r

nun t

I ſiſſſſni I IVNaehbetoboode Dauer-inserenten legen Wort auf Kundschaft aus dem werkitätigen Volke.

ndepols Dunker verkaufen di s bat v eKleidung, d. h. 473 vom
en den erbraucher. J. Rautenberg9,

beonpardt Schlesinger, Eſsenwearen, Naus- u. Kchen-Gorste,
Große Ulrichstraße 13,15.

Modernes Haus in Herren Ausstattungen,
Halle Leipziger Straße S7.

3 Könige, Kaffee Rolan di Neuen Kunstier- Kon-ert. S
Kleine Klausstraße 7. Vorzugliches e

Kramers Konzert und loelerdaus,
Delitascher S. raße 2 Telephon
Täqüeh

Spezialität: Schoppenweine
Kl. Steinstr. 2. Ielelon 3214.

A. vrinſmann. Schon
Etadl. Leuchtturm u. Speisewirisch Gutburg.

belebter Austlugsort Mittagst. z. solid. Preisen.
Mittw. u. Sonntags Ball. Jed Freitag Schlach elest

Dessauerstr. E. Hardenb St.

Damentaschen,

Ohne
Gewohr.

Hoſeſ Staci Dresden
Martinsir. 10 Br. m. Lok.

em. Erinn. Kl. saol 80

Hotei Wellkugel am
Bahnh. Vorzugl. Kuche,gt. Bett. Schult eil-Aus-

7 ren- u hrienaschen. Goſdecheimaschen,

Fahrplan.
Ab ahrt der Züge u. zurück.

ulart:
ugo i etc. in la Qual. äusserst preisw.iiugo Krasemann,

Cotr

Ohne
W

schank, mäbipe Preise bis 100 Pers. f. Feror. 3873.

Kl. Merkerstr. 10. eng. Famihenauſenthalt, täglich
bi- abends geölinet. Spezielitär: Kinder wiebech.

Kopdiroref und Cafe Friedrich

Angenehmer Autenthalt mit vornehm eingerichteter
Likör- und Weingiele.

e elektrisches „ünstler-Planino.

Likörſabrik

Kailfee-Rösterel. Kolonial waren.
Leipai er 95Er ust Vonse, Telephon 6371

„Merkur“.
kolonial waren. Konserven.

r
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Kerren- Kriſe e e en V. Zrackehnsch

Alwin Haagers ers,Resoerwiort! reine re len,
Zwingerstr. 29.

wie eoh. Heun, Ralhineriestr. 42.

ne, Feine Oamen- eineu tierrenmoden nach Maß Herr nechneluerel
Zwi tr. 22, Tel. 2090. Franz Waſttawa.

ungl Wo kann man f Wissel. Hahg, Marllſ,ehe z kur Juetu. t. onlert Spazia r TucKlostermann, und derariikel.
Ludw. Wuchererstr. En-delall.Acd. Rüunzer,

Hamen- v
Vortelſhaſtestae Etnkauſsmöglichkelt. Leipziger-Str. 69.

Gustav immermann, Telephon 5340,
Gr. Ulrichstr. 17, Handechune und elegante

renartikel,
Max Gräfe Inh. Ph. Most,el Mützen,
Schlckeri e r i fin. Damenhüte,
tung v. tiüten u. Pe neb. Brummaer BenjaminKö.y 4 Haueis, e Gr. Ulrichstr.
dtr. 121 Eingeng dchulstra n Woli- unde u. jJ Weiswarenhaus

Strumplwaren, hanä- 6 Markt 6.
schuhe. Herrenartikel.

Woib- u. Woliwaren
J. Gränteid,

Große Ulrichstrabe 20.P. Wolff,
Manulakiur-, Weib-, wou- C. ahle,

waeren, Bellwäsche. Weilßü- u. Wollwaren,
Steinweg 20a, Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.

Taubenstr. 19. Tel. 6176 Kunsil. Gl eder u. Bandeg.

dpir. tuosen. Waschart. kel.
Ganund sOorg,
Lebensmittel zu den
billigen Texuespreisen
Halle tliermannstr. 7.

Gobe IIGeiststr. 32
Koloniehw., Veliketessen
Weine und Spirituosen

J Kohblen usw Martinsir 17
W Pfanne, Rensif. 02,

H. kKkolonialwaren,

Hrau scuauster- vor. Oskar naeder,

lallesche Automodil Central

Grunstraße 31.

Kooniarw., But Thur.
Wurst, Kartotten Holz, Kolonialwaren tHandlg.-

Oleariusstr. 11

Hulzenirucht-, echte Haus
schlachter wurst zu den villigsten Preisen.

Paul 5culiau Racaul., Geisestr. 13, inn. Georg Welß0
Kind- u. Schweineschlächterei, Wurstlabrik.
Spezelität: Heollesche Rot- und Leber wurst,

Ernst haixe, all ont leischermeister,

Automodiſfehranstalt Hugo Maye,
Halle a. S. Merseburgerstrabe W a.

PaotographSohlen Absaätze,Gun-Sehlaucnhe, Mantel Franz brodik
H. Bieuer, Bun gstr. 18. herurul 4334

pieiswerte Pho. ogr. undGr. Steinstrabe 39. Vergrösser ungen.

Richard Scaröder
moderne l otographieen

Mässige Preise. Dein weg 12.
Gr. Ulrichstr. 62,

feine Fleisch- und
Wurstwaren.

Teleph. e249. Hallmarki-
Fleisch en rale.

la Fleisch- u. Wurstwa en. J. Zoebiscn, ar. Steine 32.
Ge, chansvucuer don eibpapier Go diblhederhalterErnst Hoinkis,

Fernr. 346.
Rind- ung Schweine-

sC. lächierei.

veDfucel Helche,
Fleischermeister,

Augustastr. 20. Tel. 2400.
le hieisch- Wursi waren Anneim Muner,

Ludwig Wucherer-Str. 23.
Teieph. 1507. kind- und

Schweineschläco erei.

hiax Keiche,
rlesc. ermeister,

Mmühlgasse 7.
Ia Fleisch- u. Wurstwaren

Fleonen Muhlel, Leipziger Siraue -9.
Papierhanchung,

fFoechgesachalt iur samtl. Bürobedarl. Fernspr. 5616.

Imedmann 4 n er wen r Uv-instliutOſ S. mr u. Verkauh e mere ää rni a NMelalli. Otto Buoner en. porte rete “277“ rer Göntral- Ankautstelle für landwirtseh.
L. Feliscner, Krukenbergsetr Tel, 4690. Maseninen und 6Gerate,

Merseburger Straße 17/19
Lager, Reparaturwerkstatt, Ereetzteſle.

ſtianz Kunoy Macht., Ter
kurz-, Woll- und Weißwaren

Inhaber Willy Horn

6 Aepig, vorm K. schlenvoigt, Merseburger
Str. 162. Kurz-, v eras- u. Wollwaren.

Leinen und Dauerwäsche. Marke (Bekaha).

Schlüssler Co.
G o r. V. Tel. 9292

Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.
Abi. I. Maschinen für die Kunststem-linduserie.
Abt. Verkzeunmaschinen.

Spezielgeschait iur Scrumpfw ren und Unterzeuge

J. Schärer Co., Gr. U ichstr. 40,

Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Ver viedsgesellschatt,

Joun ossbaonh secumiat.

Nessweber Weber, d. e er
Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer dir. 103.

Zweigouro Memleben a. U.

Haupt ver reiung t. Wieder- Erhard Eckert,

leistunxstäuiges Speziathausr r Spri
vJoehnun-J u. lodetwaren Wandkoush,

„chneidermstr., lIrödel 18.

Schakhaus Die. e
Untere Gr. Steinstrasse 13.

R. SchieleKlon. Philipp ger Schunm Bea-Art
Schuhmacherbederisart. Gr. Brauhausstr. 22, Eing.

Ecke Krt Brauhaussir.Fellverw. u. Pelzgaruitur.

Alpb. Fritsche
e hen Benzin- u. Oellagel e Tauvensir. 25. Tel. 6339 u. 4456

Lederhandlung
Masassiepperei.

en detail

herstehung ausgebreannter
Gl ühlampen Konigstraße 711/72.Teiephon 2771.

Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.
Papier warentabrik Fapiergrolöhanaiung.

s pezialität:
Pockungen für die Lepenswittelbvranche.Pau, Tnürmer,

Alter Markt 25,
la Fleisch- u. Nu s waren.

E. Kirchner, Mersebur-
ger Str. 24, lielert Wurst-
waren l. Wiederverkaul.

Gebr. Schubert, zBroi fabrik und Rorgermabl,

Merseburger Str. I19. el. 6673.

AMlitelueutecues rapierverarpeſungs wert
U. m. G O. alle à 2 ommanditges
Dessauer diraße Sèea rernsprtecher 4004

Speziollaor ik n. chirollender gummierter Papiere
nerm. Bischort,Gr. Klausstr. 4. Tapelen

Linoteum, Wachstuche.
all daalwachs-ehberei
Paul rrieurich, dpezial-

Puppen-linik, Spiel w
Henadiu. Keicne Husw. in
Zöp en. Hn.ert. g. samil.
Hiaararb., tiacarscnmuck,
hepar. einrich h o.
v we., Geiststrabe I60.Mallesche Moixerei,

Glauchaerstrahe 15 16.

d 3chischterelen lal obere r
Wurst waren.eleph. 156. ſodscnſgemſsſe releph. 1266

Glauchaer Straße 75 Halle a. S., Oleariustrobe 3.
Emphiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaeren,

haus huuoodenpuege,
Einst Lehmann NMacul., Bertramstr 25 herur goö

Lessingoerrabe 30. dpeneinäi. Saalwachs,
Papier handlung olter Art Bohnerwachs, Huss-

Scochula. ukel. bodenole.
Königstraße 59.J bustav Zahn, Ieteghon 5633.

ber gwerke- und tiüitenprodukte.
Spezial. Messing- und Kupier- Bleche,

Stangen, Köhren, Drante.

kauien stanchg er zu den höchstenTagespreisen Bönlert Comp. Wäupch, Sollerwaron u Polstermn to

e erec-dtr. Ia. Fernruf 5672.Johannes hurm,
Hensel Raps, he ezte e IIIIIIIIIIE un

Samiliche Seilarwaren, tiaai-Seite, Drahiseileo.
Gegrundet 1863. Fernsprecher 6918.

Empklehlt immer nur I Fleisch- u. Wurst-
waren in gchmacknafter unu saubereter Zu-
kecharr Sehlachtpierde keaule jeder zeit zu

den reisen. 37 en werdenschnellstensRermann uangt,
Groß-Roſechläcaut

Leongesetrabe 2. Telelon
empfieht immer our le Flei-ch- u. Vuretworen.,
Schlecht pferde kault zu r r beiNoi h echtenbroh- Roösehſgehlerei

was Alvert, 16. h
Boraschein Stirtzel,

T ober waren u 0

Max Tnaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515.

Fleisch- und Wurstweren in bekennter Oute.
Kaufe ständige Schiachtpierde zu höchoten Preisen.

Bei Noischlechtungen schneliste Beocienung.

sshandtung
Loipaig es r S Maruimnstraßs.

Gunstigste e r ederverkäuler in
Teb koren er Art.

Pauſ Steinweg 53. Telephon 2079.
Kolomai waren Sprituosen

Wein labak und Zigerreo-
Tel. 1014 rJohannes Koihe h e

olletr Vuc greretr. 69, Ecke Viktor-sSchetfieietr.
zigarren, Zigareſten, labake, ongros endetsil.
Otto Mertensa, Telephof 5150, Gr. Steinstraße 32,
neben der Viktorie-Hpotheke.

Katnausstrabe 138. 2KRi. Brauhausastr. 7.J. Jaenicke, t
Koh en. nolz. Koks, Grude, Kartoffeln.

rüurstental 6.Rudolf Woelske, Konlen-Grosshandlung.

Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhol. Fernspr. 6445
Kohen und Hol-z,Otto Just, Ludwig a ucherer- Str. 45

und Rosenstrebe 13. Fernruf 5649
G. Pauly Fernruf 6650. Rohlengross-

7 hand, ung, Thüringer Str. 16.

M. Briketts Grudekoks
Grennsioit-Vertiebs-

sssellscnan m. d. H.

Kohien-60ssnandet, an
dir. 71.

Ronproduktenhandlung,
1 e mi46

Pau nouting, i
msa. a. Höchste P

w ela, Land wehr-
ar. Tel. 6098. Bill g-te xir II »mynenii sichS Masch- u. Viatt-

Hustatt, Scauierstraue 14,
Bezug quelle e Gas-

Arcikel. richi pr. d. 2
üoern jed Post. Wäsche
Fur zaub. Lieigrung uder-
nenme Garan-ie,eUoge anren e. Tel.

Höälzer u. Fournlere binigen Tagespreisen.F. Kleinau, Korn Zöllner,
Bernburger Straße 10. Brüuderstraße 13.

Fahrräder u. Reparatur- Tischlerei-Bedarfsartikei.

T wo eisten, Kibenw.Hodoit e Leipaiger Straße 44.
UVnren, Gold-

t eni8t.

Tel. 5659

rer uren ach
en Menzal,
rarr. 4 el. 2276.

n. Thermomeier.

per rerr
t

t den Kliniken.

e tur drsikioss gen

Zehn r. IIe FrauUutse arien2224 Frauenesabend u Mi wocg nach
keine Sprechstunde nes S

und Slber-

an aus re
aren preisweri. Gr
usstr. 34. Tel. l.

Gummi- u. Lederne-
sonliaustalt tiarimaun

tlansen, Talamtsatr. 9.

Tel. 6642.
Wohn angs Bilarioatangen.

Ki. dieindir 6.

rste Hallische Patent-

Ganz Ka I aAlle Rromenade 35, I
(ean der tHaupipost).

Waren und Möbel e Art
aut vequeme leSchaibie dex 1 ſſmäſ n

Gr. Möärkerstr. 26. Spezialität: Polsterwar en
Möbel jener Art. W. Lenz. Mitielsir. Sa.

Möbeihaus Albert Lelsch
Halle a. 8., Henr et ensir, 13, Nähe Brelteser.

ari Huoutmann, Ueloz. t Ein u Verkeul von
Str. 6649. Mlempnerei u. neuen u. gebr. Mbbeln,
nstallat.-Gaschaft. dämll. 2ovne u. Mazch

Heus- u. Kuchengerate. be Holau ungMobeinaus frau wormaan

billig zu eBurg mr t uecher er
haus und KUenengeräte.

ar Saat
Raunischesitr 6.,

Coomikohien, For ParfuToile u e
rin dieidait 9 zug. preisw. Ware

G.0 öſoſis tswaid Nach
29 Teles

Farben, Lacke, Pinsel Gummiw.. V

Bismarck- D

ans 34r

ſeinerlei
ahlungKueoveriu

weit ihre

h vr
ühlichen S

Die
worbenen
beim Ank
verzichtet
ſogenannt
weiteres

Nähen

teilt, dur
können.

DerWoche u
der Ba
der vora

atte.
ftigen

augenblic
der deut
Kabel 9
Am Eff
haltung,
hafteres

Ausſ
Konſum
ſchaftsta

Eiſen
ordnung
verband
ſtandes,
national
bringtdie Be
Verbän!
richte ül
und üb
reinen
den Ge
liche G
ſcher K

Die
ſumver

Nich
ſchau“
berichte
berichte
Geſchel
hruch
haben
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hütung
beweg
auch
die A
Verbr
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